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Einleitung: Staaten gleichen Lebeweſen. 

Seit Urzeiten jtand der Germane in Ehrfurdht und Bewunderung 
vor jeinen „heiligen“ Eichen. Sie waren ihm von jeher ein Bild der 
Macht und Stärke. „Frei und unerſchütterlich wachſen unjere Eichen! 
Hit dem Schmuck der grünen Blätter jtehn fie fejt in Sturm und Wetter, 
wanken nicht, noch weihen.“ Denn fejt wurzeln fie im Heimatboden. 
Aus ihm zieht der Baum all feine Hahrung, Kraft und Stärke — vom 
Reimenden Samen an, bis er zum taujfendjährigen Riejen wird. Wie 
unjere Ahnen betraditen auch wir ihn wie einen jfturmerprobten Helden. 
Und gern möchten wir ihm gleihen! Aber nicht nur der Einzelne, auch 
unjer ganzer Staat läßt ſich trefflich mit einem Walde vergleichen, er- 
Iheint er uns doch — in jeinem Wachſen, Werden und Derashen, in 
jeiner innigen Derbundenheit mit dem Boden und feinem Kampf ums 
Dajein — wie ein Lebewejen. Die Wurzeln jind die Rafjen, deren 
ſtärkſte die nordijche ijt, und die großen Sturmwinde jind die ſchweren 
Kriegszeiten, die über den Baum des deutjchen Dolkes kamen. Als 
Schmaroßerpflanzen auf ihm werden wir die inneren Feinde, die Dolks- 
fremden und Daterlandsverräter anjehen. — 

Auch mit einem Menſchen können wir unjern Staat vergleichen. 
Der Menſch braudt Nahrung, Kleidung und Wohnraum, — ein 
Dolk, ein Staat dasjelbe. Und wie beim menjdlichen Körper jeder 
Teil und jedes Organ jeine bejondere Aufgabe für das Leben diejes 
Körpers hat, jo auch beim Staat die »inzelnen Gebiete und Glieder. 
Hier wie dort gibt es jolche Teile, die bedingt nötig find für die Er- 
haltung des ganzen Sebewejens. Dieſe darf man ihm nicht nehmen. 
Ein Lebewejen, das zu wenig Hahruna und Raum Tat, Rann nidt 
leben. Fehlen einem Staat Nahrung und Raum, jo wird er audı nicht 
bejtehen können. — 

In einer jhweren Seit unjeres Daterlandes leben auch wir jetzt; 
denn der Krieg ſchlug uns viele Wunden und nahm uns Millionen 
Dolksgenojjen, wichtige Kornkammern und reiche Bodenſchätze. 

Aber die Geſchichte aller Dölker zeigt, daß der Menſch das Schickſal 
| ſeines Tandes wenden Rann, wenn treue Liebe und Mut, Opferbereit- 
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ſchaft und vor allem ein feſter, ſtarker Wille ihn beſeelen. 
„Die Sterne reißt vom Himmel, 
Das eine Wort: Ih will.“ — 


Don der Keimzelle (Altmark) zur Weltmacht. 

Betrachten wir nun unjeren Staat als Lebewejen. Wie unjere 

Eiche aus einer Kleinen Eichel entjteht, erwuchs unjer Reid aud aus 

einer Kleinen Keimzelle. Als ſich das alte Deutſche Reich allmählich 

| auflöjte,') entwicelte ji jeit 1134 in der Altmark und feit 1415 
in der Mark Brandenburg die Urzelle des neuen Staates. Sie laq 
zwiihen Elbe und Oder. Es war dort kein fruchtbarer Boden. In 

harter Arbeit mußte fi) der Brandenburger fein Dafein erkämpfen. 

Aber gerade das machte ihn tüchtig und jtark. Seine Kräfte 

1) Um 1800 jeßte es jih aus etwa 1800 jelbjtändigen Teilen zujammen; 

jest find es noch 16 Staaten. Melde? 
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wuchſen, und bald ſuchte er ſeinen Lebensraum und damit ſeine Macht 
zu vergrößern. 

Don beſonderer Bedeutung für ein Land find Ströme und 
Deere. Sie gleihen den Blutadern oder Lebensnerven eines Körpers 
und erjhliegen das Gebiet dem Handel und Derkehr. In hohem 
Maße ermögliden jie den Kreislauf der Wirtfhaft: den Austaufc 
der Erzeugnijje und Waren des Bauern und der Imdujtrie. Wie 
die Karte zeigt, faßte der junge Staat nad und nad) Fuß an allen 
deutſchen Flüjjen. Als erjter wurde die Oder rein „preußijch“. Durch 
ihren Bejig (und die Erwerbung und fiegreiche Behauptung Schlejiens) 
erwuhs Preußen zur Großmadt. Durch Erbihaften, Käufe und Er- 
oberungen wurden die Kleinen einzelnen Landesteile, die man auch 
„Dahstumszellen“ nennt, allmählicy immer größer, 3. B. Kleve, Mark, 
Minden, Magdeburg und Kottbus. Gebiete am Meer kamen dazu, wie 
Ojtpreugen und Pommern an der Ojtjee und Ojtfriesland an der Hord- 
jee. Erjt wenn ein Staat ans offene Meer kommt, kann er am Welthandel 
recht teilnehmen. Das alte Deutijhe Reith) hatte das Glück, an vier 
Meere zu grenzen: Mord- und Oſtſee, wejtlihes Mittelmeer und Adria. 
Das war mit ein Grund feiner wirtjhaftlihen Blüte im Mittelalter. 

Im Laufe des 18. und 19. Jahrh. wuchſen dann die einzelnen Teile 
Preußens zu einem Staatskörper zujammen, bis endlich 1871 das neue 
Kaijerreich erjtand. Don bejonderer Bedeutung für das organiſche Wachſen 
und die Einigung waren die Jahre 1772, 1815, 1866 und 1870/71. 
Friedrich d. Gr., Stein, Bismarck und andere große Männer vollbraditen 
das Werk der Einigung. Bei der erjten Teilung Polens erhielt Friedrich) II. 
Deitpreußen, das dadurch zum Bindeglied zwiſchen Brandenburg und 
Ojtpreußen wurde. Selbjt Tapoleon I. riß diejfe Gebiete 1807 nicht 
wieder auseinander! Nach den Freiheitskriegen erhielt der jchmale 
ſchleſiſche Brückenteil durch das Gebiet um die „Zelle“ Kottbus und die 
Saujig eine natürliche Derbreiterung. Die Provinz Pofen verband 
Dejtpreugen gut mit Schlejien. Die alten Wadhstumszellen am Rhein 
und an der Weſer aber entwickelten fi 1815 zu den zwei großen 
Provinzen Rheinland und Wejtfalen. un bejtand der Staatskörper 
wieder aus zwei Teilen, die zueinander jtrebten: einem aroßen Oit- 


und einem Rleinen Weſtteil. Die gegebene Weiterentwicklung war 1866 


die Bejeitigung des hejjijh-hannoveran. Zwijchenlandes. Seit 1813/15 
wurde der Rhein immer mehr zum deutjhen Scicjalsitrome. 
Hier liegen jeßt die arößten deutjchen Imdujtriegebiete, die dicht- 
bevölkertiten Gegenden und die Hälfte aller deutſchen Großjtädte.?) 
Ojtdeutihland aber wurde zur Kornkammer, zum Hauptverjorgungs- 
gebiet und zur Quelle der beiten Dolkskraft des neuen Staates. — 
Dit dem Anſchluß Süddeutijhlands Ram auch die Donau und 
damit Öjterreich in enge Derbindung mit ihm. Als größte Militärmadt 
(jpäter auch zweite Seemadht) Europas, gewann der Staat dann aud 
wertvolle Kolonien in Afrika und Aujtralien. Yun konnte er jih mit 
vielen Rohjtoffen jelbjt verjorgen, und der liberjchuß der Bevölkerung 
jand auf deutjchem Boden eine Heimat. Im Innern geeint, nad) außen 
mädtig und jtark, folgte nun dem politiijhen auch ein wirtſchaftlicher 
Aufijhwung ohnegleihen. Deutſchland wurde zu einer Weltmadt. 


:) Etwa 25. Eine Großſtadt ijt eine Stadt mit mehr als 100 000 Einwohnern. 





unseren. NEPS://www.nbn-resolving.org/urn!nbn:de:bvb:29-bv040675396-6#0004 


2 


—— — — — — [tm — —— 








Dieleilewach/en 


zufanmen : 






0, 


MED 1815 IN 1866 CI 1877 
Die Großmacht greifnach fremaen | 
Erdteilen über:D.wird Weltmacht! 









\ 











99 
ı 4 
DIL, WHÄLL, 
| 2 42 GET, 
DE ILL, Ds 
GT 
2 Kl ZZ 





= = https://www.nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bvb:29-bv040675396-6#0005 


a ee 


© 


















7759 Um die Glieder 
1915/18 


Dleberswichtige Kerst- 
‚gebiete liegen ar der 
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Gliederung und Teile des Staatskörpers. 


Welch zerrijjene Gejtalt hat unjer jegiges Deutjchland! Bejonders 
qut erkennen wir dies, wenn wir es mit Frankreidy oder Spanien 
veraleihen, es auf der Karte in umgekehrter Tage betraditen oder in 
Dappe ausjchneiden. Deutlich jehen wir dann fünf Glieder, die in 
fremdes Land hineinragen oder ganz in ihm liegen, wie Ojtpreußen. 
Der Rumpfteil wird ungefähr durch die Linie leg, Militſch, Emden 
und Rügen begrenzt. Schon unſer großer Dichter Goethe fand den Der- 
gleich eines Staates mit einem lebenden Wejen für recht pajjend. Er 
bezeichnete die Hauptitadt als den Kopf, weil von ihr aus das Land 
regiert wird, oder auch als das Herz des Staates. Berlin nimmt aud) 
zahlenmäßig einen bedeutenden Teil der Bevölkerung (4,5 DIill.) ein, 
es ijt, an der Einwohnerzahl gqemejjen, fait jo groß wie ganz Sclejien 
oder wie Baden und Württemberg zujammen. Kopf, Herz, Lunge und 
Magen jind wichtige Teile des menſchlichen Organismus. Beim Staat 
nennt man ſie „Kerngebiete“, Entwicklungsaebiete oder auch „Korn- 
kammern“, Indujtrie-, Überjhußgebiete. .. Als Blutadern und Lebens— 
nerven des Staates aber werden wir die Flüjje, Kanäle, Eijenbahnen 
und Autolinien bezeichnen können. Auf diejen Derkehrswegen 
bringt der Handel die Waren und Güter bis in die entjerntejten 
Teile des Wirtichaftskörpers. Der Schandvertrag von Derjailles riß 
ihm viele „blutende Wunden“; er nahm uns Iebenswidhtige Gebiete, 
wie die Kornkammern Pojen-Dejtpreußen, das Eijenland Lothringen 
und das Kohlengebiet Oberſchleſien. Leider liegen gerade viele unjerer 
Hauptgebiete (Saarland, Oberſchleſien . . .) jhußlos an der nahen 
Grenze. Und um die Gliedteile mußte jhon oft gekämpft werden! 
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O gegralsdeutfcheStadt A 

ER er 1650 1750 1850 
Deutfchland: 
Volk ohne Raum. 


Hundert Millionen Deutjche leben in der Welt. Stolz und Freude 
können unjer Herz bewegen, daß wir zu den größten Dölkern der Erde 
zählen. In Europa jtehen die Deutfchen (80 Mill.) hinter Rußland (130) 
an der zweiten Stelle. England und Frankreich haben zujammen nidjt 
viel mehr Einwohner als wir allein. Aber leider muß jeder dritte 
Deutjhe im Ausland leben. Fajt 20 Millionen unjerer Brüder wohnen 
als „Grenzlanddeutjhe” in den Nachbarſtaaten, bejonders in Öjter- 
reih (6% Mill.), der Tichechoflowakei (3%), Schweiz (2%), in Polen 
(114) und Frankreich (1%). Schon im Mittelalter fanden viele Deutſche 
in der Heimat keinen Raum mehr zum Leben. So zogen fie vor allem 
aus Flandern, Franken, Thüringen, Schwaben und Sachſen nach dem 
dünner bevölkerten Gjten. (Erkläre Fläming, Frankfurt! ...) Als 
unjere tapferen Soldaten im Weltkriege nah Ungarn, Siebenbürgen, 
Rußland und den Ojtjeeländern Ramen, waren jie oft erjtaunt, ſich 
plötzlich wie in heimatlihen Dörfern und Städten zu befinden. Herz- 
lich wurden jie aufgenommen und bewirtet. Und dann mußten jie vom 
lieben Mutterlande erzählen! Kein anderes DolR ijt derartig in aller 
Welt zerjtreut. Seit dem Weltkrieg haben wir aud) noch die Kolonien 
verloren, in denen viele eine zweite Heimat gefunden hatten. Im 
Reiche Adolf Hitlers, dejjen Geburtsort jelbjt im deutſchen Grenzland 
lieat, gedenken wir aber ojt und gern unjerer Dolksgenojjen jenjeits 
der Grenze. Einjt werden wir alle in einem mädtigen und jtarken 
„Großdeutſchland“ vereiniat jein. 


. 1.7 
Dem 174974 u. 1934 
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| milteilane in.Verkohr 
1916. | a 
Deuffchland durohbrichtdenking! — ——— "als Hugkreup Europas 


Deutſchland als Herzland Europas. 

Das Deutſche Reid Iiegt in der Mitte Europas. Dreizehn Staaten 
grenzen jogar unmittelbar an unjer Daterland. Die erjte Karte zeigt 
die europäiſchen Hauptjtädte, von denen aus die einzelnen Länder 
regiert und die Schickjale der Dölker bejtimmt werden. Die Ridhtungen 
der Pfeile weijen auf den Mittelpunkt unferes Staates und zeigen Jo 
recht dejjen Mittellage. In jchlimmen Zeiten, wie im Weltkriege, 
mußten wir unjere Abwehr nad allen Seiten richten, wir waren „ein- 
gekreijt“. (Berechne das Stärkeverhältnis der ſich gegenüberjtehenden 
Deere!) Bis lange nad dem Friedensſchluſſe ertrugen wir jogar bie 
Hungerblokade, die Millionen unjerer Dolksgenojjen, bejonders aud) 
Frauen und Kindern, das Leben Rojtete. — Obwohl Deutjchland voll- 









ſtändig abgerüjtet hat, verſucht Frankreich eine neue Einkreijung. 


Ienne die Staaten, mit denen es wieder Militärbündniſſe abgeſchloſſen 
hat! Diele erhielten auch Geldanleihen und wurden jo von ihm ab- 
hängig. Da der Gewaltfrieden von Derjailles viele Ungerechtigkeiten 
enthält, fürchtet man unjere Auflehnung und ſucht fie durh Macht zu 
verhindern. Weil wir aber ein großes Dolk find, glauben die Gegner, 
uns nur niederhalten zu können, wenn wir viele Gegner haben. Miß— 
trauen und Haß jollen deshalb verewigt werden. Darum gab man 
wohl auch adt Nachbarn Teile unjeres Gebietes. Welche find es? 
— Der Tapferkeit unjerer Soldaten gelang es aber im Kriege, den 
furhtbaren Ring zu jprengen: Serbien und Rumänien wurden befiegt 
und bejegt. So waren wir nad) Südojten hin frei! — In Friedenszeiten 
haben wir aber auch Dorteile von unjerer „Herzlage“. Weſt- und 
Ojteuropa, aber auch Mord- und Südeuropa, Rönnen auf bequemen 
Degen nur über Deutjchland miteinander verkehren. Beweije es! 
Deshalb bejigen wir auch ein hocdentwiceltes Flug- und Eijenbahn- 
wejen. Unjer Land ijt aljo ein wichtiges Mittelalied des Derkehrs und 
der Wirtjhaft, die fi}. aber beide nur im Frieden qut entwickeln 
können. So dürfen wir aus diefem Grunde vielleiht auf eine Der- 
ſtändigung der Dölker hoffen! 
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Die Flüfe fleßen in gleicher Richung! 


Was die deutſche Reichsbildung erjchwerte. — Der Deutiche erringt 
fi jeinen Lebensraum. 


Denn uns Ausflüge oder Reijen an Grenzpfähle unjeres Dater- 
landes bringen, denken wir gar oft, daß jenjeits derjelben ein anderes 
DoIR mit fremder Sprade und anderen Sitten, Gebräuden und Sied- 
(ungen wohnen müßte. Bejonders jeit dem unglüklidhen Weltkrieg 
trifft dies nun an fajt Reiner Stelle unjerer Grenzen mehr zu; denn 
viele Millionen unjerer Dolksaenojien müjjen im Ausland wohnen. 
Gern mödten fie „hinein ins Reith“. Die Bildung diejes Reiches jelbjt 
war jhwer.!), Warum? 

I. Hur im Horden hat Deutjdhland eine gute und natürliche Be- 
grenzung. Es ilt das Dleer, das bei unjerm Staate nur 4 der Gejamt- 
grenzen bildet. Selbſt die Hauptkämme der Hohalpen und didite 
Daldgebirge, wie Böhmerwald und Sudeten, trennen uns nicht von 
fremden Dölkern. Im Dejten und Oſten jedoch ijt das Reich offen 
und ungejhüst und ſchon oft feindlichen Angriffen ausgejegt gewejen, 

'), Bauptguellen: Springenihmid, Die Staaten als Lebewejen (Derlag 
Wunderlich, Leipzig). Geh. 4,40 RUT., geb. 5,40 RM. — Dr. Hennig, Geopolitik 
(Derlag Teubner, Leipzig). Geb. 16,20 RM. — Braun-Billen-3ieafeld, Geo- 
politiijher Gejhichtsaltlas (Derlag Ehlermann, Dresden). Farbig 14,40 RM., 
einfach 6,40 RM. — Seitſchrift für Geopolitik (Derlag Dowindel, Berlin- 
Grunewald). — Haushofer, Obſt, Lautenſach, Maull, Baujteine zur Geopolitik. 
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die jein Erjtarken verhindern wollten und große Teile des Staats- 
körpers mit Gewalt heraustijjen. 


2. In Deutjchland fließen die großen Flüjje alle in gleiher Rid- 
tung. Sie teilen dadurd) das Land in Längsſtreifen und verbinden es 
nicht, wie die Flüjje in Frankreich oder Rußland, die von der Tähe 
der Hauptjtadt aus fajt jtrahlenförmig ausaehen. Die Flußridtung 
der Donau aber läßt uns die hinneigung Süddeutſchlands zu Öjter- 
reich verjtehen,; denn die Ströme jind zu allen Zeiten die beiten Der- 
Rehrs- und Derbindunagswege gewejen. 

3. Der Lage im Staat nah müßte etwa Erfurt oder Weimar die 
Bauptjtadt des Reides jein. Aber gerade in diejem Kerngebiet 
unjeres Staates finden wir die deutſchen Mittelgebirge, die die Klein- 
ftaatenbildung jehr begünjtiaten. Hier entjtanden die vielen thüringi- 
ſchen, ſächſiſchen, heſſiſchen . . . Rejidenzen. 

4. Als die größten natürlichen Sandſchaften erkennen 

wir auf der Karte die Horddeutiche Tiefebene und die Bayerijche Hoch— 
| ebene. In jie hinein wuchſen aud die zwei größten deutjhen Staats- 

gebilde: Preußen und Bayern. Aus Rleinen Anfängen wurden jie, und 
| an ihnen jehen wir jo redt: — 

Die jih der deutjhe Menjh jeinen Lebensraum 
und Staat vor allem durd Harte Arbeit eroberte. 


Noh zur Zeit Chrijti war bejonders Tordgermanien größtenteils ein 
Waldland und unjere heutigen Bruch- Moor- und Heidegebiete waren weit 
ausgedehnter als heute. Tach der Dölkerwanderung hatten die Slawen die 
Gebiete öjtlich der Elbe jahrhundertelang bewohnt. Die Kultur der jlawijchen 
Rajje war aber weit weniger entwickelt. Es gelang den Slawen nidt, die oit- 
elbijchen Gebiete ausreihend zu bebauen und ji als dauernden Lebensraum 
zu jihern. Den deutjhen Erfolg verbürgten neben großen Führern, neben 
Können, Fleiß und Ausdauer aud die damalige jtarke Dermehrungskraft des 
germanijchen Dolkes. So gelang die größte deutjche politiihe Tat des Mittel- 
alters: die Kolonijation Ojtdeutjchlands! In dejjen Gebiet entjitand jogar der 
jpätere Kernraum des neuen Reides, die U rz3elle des neuen jtaatlihen 
Sebewejens — die Altmark (1134). Aus der „Streujandbüchje* des alten 
Reihes jchufen allmählih die Brandenburger eine Großmadt, aus einem 
Fiiherdorf eine Weltſtadt. Dem wilden Meere gewann man das fruchtbare 
Marjchland ab — es entwickelten ji reihe Marjchhufendörfer. An den Ge- 
birashängen rodeten Thüringer, Franken, Flamen den Boden und gründeten 
blühende Waldhufendörfer. Fajt A unjerer Heimaterde hat der deutjche Bauer 
als Wieje, Ackerland oder gar als „Kornkammer“ von jeinen Dätern geerbt 
und ernährt nun damit eins der größten Indujtrienölker der Erde, Mit leid 
und Begehren betradten unjere Hachbarn die aroßartigen Indujtrieanlagen 
am Rhein, an der Ruhr und Saar, in Ober- und Iiederjchlejien, die unjere 
Dorfahren aus einem Hits jchufen. Hieraus erkennen wir Rlar, weld 
mädtigen geopolitijhen Einfluß aud der Menſch auf die ganze 
Gejtaltung einer Landjhaft und damit auch auf den wirtjhaftlihen und poli- 
tiihen Tharakter jeines Staates ausüben Rann. 


| Die Wurzeln unferer Kraft liegen in den hervorragenden Rajjen 
| unjeres Dolkes, in dem die nordijche einen bedeutenden Bruditeil, etwa 
die Hälfte, ausmadıt. Rafjenpflege und Dererbungskenntnijje jind aljo 
auch mitbejtimmend über die Zukunft unjeres Staates als Lebewejen. 


— — 
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Frankreichs Ziel: 87 DI 
Der Rhein Joll ao; 7 Eyenbahnnetz: 
werden. entmilitänlier. Rıni Das Lard öffnet fich nach Olten. 


Die gefährdeten deutjchen Weit: und Ojtgrenzen. 


Betraditen wir unjern Staat als ein Lebewejen, dann können wir 
die Grenzen als Organe anjehen, die am Rande liegen. Sie jind äußerjt 
wichtig für den Schuß des ganzen Staatskörpers, aber auch für fein 
Wachstum und jeine Entwiklung. Werden dem Staate durh unglük- 
lie Kriege Derjtümmlungen zugefügt, d. h. Gebiete entrijjen, dann 
liegen die „blutenden Wunden“ an der Grenze. Dieje ijt aljo keine 
jtarre oder tote Linie — wie man früher oft meinte —, jondern ein 
jehr Iebenswichtiger Teil des ganzen Staatskörpers. Deshalb müjjen 
wir jie auch eingehend betradten.. 

Die deutjde Dejtgrenze. Seit etwa 2000 Jahren kämpft 
unjer DoIR um den deutjhen Rhein, den widtigften Strom Europas. 
Einjt ging die franzöſiſche Sprachgrenze viel weiter weſtlich. Bejchreibe 
fie Rurz nad) der Sage von Lille (L), Sedan (S) und Belfort (B)! — 
Die Karte zeigt uns vier Pforten, die aus Hordfrankreid an den Rhein 
führen: 1. Burgunder, 2. die Lothringer, 3. die Mofel- und 4. die 
belgiſche Pforte. Die hügeligen Gebiete und Gebirge dazwijchen find 
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meijt jtark bewaldet, wie Wasgenwald und Argonnerwald. Im Welt— 
krieg galt diejer unjeren Soldaten als eine der furditbarjten Kampf- 
jtätten. Diele große Fejtungen, wie Straßburg, Meg und Lüttih, — 
Belfort, Derdun und Lille — und hunderte von Forts würden jeßt 
unjern Armeen den Vormarſch jperren. Deutjchland dagegen iſt ſchutz— 
los; denn im ganzen Rheinland, der entmilitarijierten Zone, dürfen 
weder Truppen jtehen, noch Befejtigungen angelegt werden. (Siehe aud) 
5. 16.) Auf 10 Kilometer Grenze jtehen ſich etwa gegenüber: 
240 deutſche Soldaten und 70 000 franzöfiihe, — 3 deutihe Majchinen- 
gewehre und 600 franzöjiihe, 0:50 Gejhüße, 0:40 Flugzeuge.:) 

Ein Hauptziel der franzöſiſchen Politik ift das 
Strebennadhdem Rhein als Grenze. Das darf nie eintreten! 
Deil es Frankreich in Derjailles nicht gelang, fein Ziel zu erreichen, 
kämpft es weiter. Welchen Erfolg hatte es bisher feit 1918? 

I. Elja-Lothringen Ram an Frankreich, obgleich fajt 90% der Bevölkerung 
deutſch jpricht. 

Das Saargebiet wurde 15 Jahre bejegt,; hier muß abgestimmt werden. 
Mit Suremburg ſchloß Frankreih eine Zollunion. 

über 10 Jahre lang war das Rheinland bejest; man wollte wenigjtens 
einen „neutralen“ Staat aus ihm maden. 

In den Jahren 1923—25 hielt man das Ruhrgebiet bejegt. 

. Das ganze Rheinland mußte entmilitarijiert werden. 


. Hit Belgien ſchloß man ein enges NMilitärbündnis ab. 
Der Rhein wurde internationalijiert (14 fremde Stimmen gegen 4 deutjche). 


“Sie jollen ihn nicht haben, den freien deutjchen Rhein, 
ob jie wie gier'ge Raben jich heijer danach jchrein.“ 

Unjere ©jtarenze Wie drei Halbinjeln und eine Inſel 
ragen hier deutſche Gebiete ins fremde Land: Oſtpreußen, — BHinter- 
pommern, Schlejien und Öjterreih. An ihnen Tiegen noch die breiten 
Landſtreifen mit unjerm Grenzdeutihtum. Böhmen war einjt ein Kern- 
land des alten Deutſchen Reiches. Hier entjtand (1348) auch die erjte 
deutjche Univerjität: Drag. Nun ijt gerade dieje Stadt jtark deutjchfeindlid). 

Aus der Gejtalt der Ojtgebiete erkennen wir nod heut die drei 
Hauptwege, auf denen im Dlittelalter der Strom der deutjchen 
Siedler dahinzog: entlang der Oſtſee, — der Oder, — der Donau. Als 
deutſche Kolonijtenjtädte?) entjitanden hier u. a.: Bromberg, Danzig, 
Königsbera, Riga, — Liegnit, Breslau, Oppeln, Krakau. 

Die Entwicklung des Eijenbahnneges läßt deutlich fehen, daß ſich 
die norddeutjche Tiefebene nad! Oſten hin immer mehr öffnet. (Im 
Iorden wird jie. vom Teer, im Süden zulegt von den Sudeten begrenzt.) 
Uenne die vier wichtigjten Bahnlinien, die von Berlin, gleich Fingern 
einer Hand, ausgehen und Oſtdeutſchland erjchliegen! Die unnatürliche 
Grenzziehung zerjtört jet diejes großartige Derkehrsneg (— 30ll- 
grenze) und aud das Kanalſyſtem. 

Aud im Oſten jollen wir einen breiten Grenzitreifen nicht be- 
fejtigen. — So hat Deutjchland aljo nit eine Grenzlinie um fein Land, 
jondern drei (jiehe auch Karte S. 7 und S. 16). 


non pun 


') Siehe Dogel: 3000 Jahre deutſche Geſchichte. Geopolitiſcher Ge- 
ihichtsatlas mit 68 Karten und 52 Bildern. (1,20 RI.) 

°) Kennzeihen: vierekiger Ring, Shahbrettartiaes Straßennet, Wall- 
graben um die Altjtadt .. . 
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| D Birnnen/taater 
Induftriegebiete u.große Städte Legen nahe der Grenze. {& Randftaaten 


die Dolkstumsgarenze, die alle Deutſchſprechenden um- 
ihließt: über 80 Millionen Dolksaenojjen! 
die politiſche oder Zollgrenze: 66 Hlillionen Deutſche — und 
die WDehr- oder Derteidigungsarenze: nur etwa 
45 Millionen! 
Derartige unnatürlide und ungerehte „Friedens“bejtimmungen 
wurden bisher Reinem anderen Dolke der Welt zugemutet! 


Deutichlands jchlehte geopolitiiche Lage. — Wer braucht Sicherheit? 


Um Rein Sand Europas liegen jo viele Staaten wie um unjer 
Daterland. Im Oſten jind es: Litauen mit Memelland, Polen und 
Danzig, — im Süden: Tihechojlowakei, Öjterreih, Schweiz, — im 
Meiten: Frankreih, Surembura, Belgien, Hiederlande und Enaland, — 
im Norden aber Dänemark und Schweden. 
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Dur die zerrijjene und zerlappte Gejtalt Hat der deutſche 
Staatskörper viele gefährdete Gebiete. Es find dies jeine „Glieder“, 
die von fremden Ländern eingeſchloſſen, umklammert und abgeſchnürt 
werden. Darum wurde um fie ſchon oft aekämpft, jo in Elſaß— 
Lothringen bei Straßburg, leg, Weißenburg und Wörth; in Schlejien 
bei Breslau, Leuthen, Wahlitatt, Liegnitz, Hohenfriedebera, Mollwitz 
und am ‚Annaberae; in OGjtpreußen bei Tannenberg zweimal, den 
Maſuriſchen Seen, Eylau... DasHauptihladtjeld Europas 
iit aber die Gegend im Herzen Deutjhlands. Dort, in Sadjen und 
Thüringen, liegen Riade an der Unjtrut (933), Leipzig und Lügen, Roß— 
bach und Torgau, Jena und Auerjtädt. Hier kämpften miteinander 
hunnen und Deutſche, Preußen und Öjterreiher, Franzojen, Schweden 
und Rujjen. — 

Dolen bejigt entlang unjerer Grenze ein jtarkes Derteidigungs- 
gebiet, deſſen Hauptitügen Graudenz, Thorn und Pojen jind. Unein- 
nehmbar ijt jeßt aber der doppelte Fejtungsgürtel an unjerer Weſt— 
grenze. Don Belfort an bis Lüttich haben hier Franzojen und Belgier 
alle 1000 Meter unter- und oberirdiih Fort an Fort errichtet. Deutjd- 
land aber muß fein Grenzland ohne Schuß laſſen. Eine ganz bejonders 
große Gefahr droht uns jedoch durch die Feindlihen Flieger- und 
Bombengejhwader. Scildere diefe Gefahr nad) obiger Karte und Zwar 
nah der Anzahl der Gegner, — der Angriffszeit, — Lage der großen 
Indujtrie- und Kerngebiete und Städte, — nad der Wirkung der 
Bomben und unjerer Schußlojigkeit. 

Große Bedeutung für ein Land hat jeine Tage zum leer. Am ge- 
lichertiten ijt ein Injeljtaat, wie England. Seit fajt 1000 Jahren 
wurde es von keinem Feinde ‚mehr betreten. Deutjchland und Frank- 
reih find Randjtaaten, fie haben See- und Sandarenzen. Unjer 
weitliher Nachbar bejigt aber eine viel längere Dleeresküjte als wir. 
Don fajt allen Seiten können feindlidhe Heere bei uns eindringen, 
während Frankreid den „Rücken“ frei hat und feine ganze Derteidi- 
aungskraft dem Ojten zuwenden Rann. Beurteile die Tage der Haupt- 
jtädte beider Länder, und mi die Entfernungen zur Grenze! 

Südlih von Deutjhland finden wir vier Binnenjtaaten: 
Schweiz, öſterreich, Tihehojlowakei und Ungarn. Ihre Lage ijt be- 
jonders jchwierig, was nicht ohne Einfluß auf Deutſchland jein Rann. 


-Um jeden diefer Rleinen Binnenjtaaten liegen viele und große Nachbarn, 


von denen fie auch bezüglich ihres Fluß- und Seeverkehrs abhängig 
jind. Der Tſchechoſſowakei mußten wir deshalb 3. B. in Hamburg ein 
Freihafengebiet überlajjen. Auch wurden alle deutjhen Ströme 
internationalijiert. 

Unjere geopolitiijhe Lage ijt aljo eine jehr jchlehte. In den letzten 
Jahrhunderten hat unjer DoIR jeinen Lebensraum jogar öfters gegen 
mehrere Fronten zugleich verteidigen müjjen, jo im Dreißiajährigen, 
Siebenjährigen und im Weltkriege. Daß es in den furdhtbaren Kämpfen 
nidt untergina, verdankt es dem Heldenmut jeiner Heere und der 
Tüchtigkeit jeiner Felöherren. Allein im le&ten Kriege opferten 
2 Millionen unjerer Bejten ihr Leben für uns. 


15 


https://www.nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bvb:29-bv040675396-6#0015 








700000 


en'r 8* 
—— >> 
ag ,9,9,* ® 
” .,r 











Wehrlojes Land. 


N Dier Jahre lang tobte um Deutjdhland das Sperrjfeuer. Dann 
| legten unjere tapferen Heere die. Waffen nieder, weil die Gegner Zur 
Erreihung des Waffenjtilljtandes verkündeten: „Die Rüjtungen aller 











Krakau, Pojen und Thorn find die größten Anlagen. 

Erjhütternd ijt aber auch das Bild, das wir beim Dergleich der 
Streitkräfte erhalten. Es jtehen jih an den Grenzen im Weſten und 
Oſten auf je einen Kilometer 24 deutjche Soldaten und 7000 Franzojen 
bzw. 1100 Polen gegenüber. Schwere Gejhüge, Tanks und Flugzeuge 
dürfen wir überhaupt nicht bejigen! Man verjagt uns fait jede „Der- 
teidigungswaffe“. Rings an unjern Grenzen ijt ein breiter „entmili- 
tarifierter“ oder entfejtigter Landjtreifen. Kein Land der Welt 
hat aud dreierlei Grenzen: eine Dolkstums-, politiſche und 
Wehrgrenze. Diejer Zujtand kann nicht ewig bejtehen! Deshalb ver- 
liegen wir aud den Dölkerbund. Einmütig jtellte jih ganz Deutſchland 
hinter feinen Führer; denn: „Es geht nicht an, daßeinDolk 
garkeinRedhthatunddieandernalleRedte.“ (Hitler. 


HS Sänder jollen auf das Maß zurückgeführt werden, das mit der Aufredit- | 
Iı) 22 haltung der inneren Ordnung vereinbar fei.“ Ehrlich begann Deutjd)- 
Hk > land zu „erfüllen“ — indem es ſich jelbjt entwehrte und feine Waffen | 
Me zerjtörte. Die Feinde aber rüjteten nit ab, jondern jogar auf! Nie 

I itarrte die Welt jo voller Waffen wie heut! Ein eiferner Ring legt ſich 

I nun um unfer Daterland! Ja, er ijt jet noch enger und geſchloſſener 

| 1 iss als vor dem Weltkriege; denn wo wir einjt das verbündete Öjterreid}- 

| Ei Ungarn als Nachbar bejagen, finden wir nun die uns wenig freundlich 

Il gefinnte Tjhechojlowakei und die „Kleine Entente“. — 

Il. So umgibt uns ein ungeheurer Fejtungsgürtel; unter- und ober- 

| u irdiſch reiht fi, bejonders im Weiten, Fort an Fort. Bei Belfort, 

| 1 Straßbura, Mes, Diedenhofen, Lüttid, — Königgräß und Olmütz, — | 
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Hankreich u. Belgien: Derfeftungsgüirtel im Welten. 
Zwi/oreneuropa: DerStaatengüntel ur Olten. 
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Eine Rei von Berlin nach Leningrad. (St. Petersburg); ein/e und Jetzt. | 
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" aufgelöfte Grenzfaum um Welten und Often . 








Unjere Nachbarffaaten im Weiten und Oſten. 


Das Shidjaleines Landes hängtinerijter Linie 
von feiner Lage ab. Im Norden und Süden hat Deutidh 
land natürliche Grenzen, im Weſten und Oſten aber ungejchüßte und 
offene. Die Länder, die hier liegen, ſind deshalb für unjern Staat von 
allergrößter Bedeutung. Mit ihnen haben ſich die Hauptlämpfe um 
deutjchen Lebensraum abgefpielt. Iſt es im Dften ein 1000jähriges, 
jo im Weiten ein 2000jähriges Ringen um Grenzland gewejen. Hier 
liegen nicht nur die wichtigjten Schlachtfelder Deutjchlands, jondern 
ganz Europas: Eljaß-Lothringen und Belgien, Schlefien und Ditpreußen. 
Die Folgen diefer Kriege und befonders der Politik Frankreichs erfennen 
wir auf obigen Karten. Urdeutiche Gebiete gingen an die Nachbarn 
verloren. Ganz bejonders charafteriftijch iſt aber, daß ſich beide Grenz- 
jäume in eine große Anzahl von Kleinftaaten, die man „PBuffer- 
itaaten“ nennt, auflöften. Im NRheingebiet entjtanden: die Schweiz, 
Eljaß-Lothringen (das „Saargebiet“), Yuremburg, Belgien und Die 
Niederlande. Auch das Rheinland follte 1919 mindejtens „neutralifiert” 
werden!*) Der Verſuch feheiterte an der Treue der Rheinländer. 


*) Denke aud an den Aheinbund Napoleons I. von 1806—1814! 
2 
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| DasSaanlard als militar Aufmarschgebiet — Frankreich und Deutiodlard. 





Im Oſten aber ſchuf der Haß der Feinde fo viele fleine Staaten, 
daß wir nun in Diefem „Zwilcheneuropa” — es liegt zwiſchen Mittel- 
europa und dem halbafiatiichen Rußland — 15 jelbitändige Gebiete 
haben. Da jie fajt alle unnatürliche Grenzen beißen und deshalb unzu— 
frieden und ein Herd ftändiger Unruhen find, nannte man dieſen 
| Staatengürtel auch „Schütterzone” oder „Teufelsgürtel“. Wie heißen Die 
Staaten nach nebenjtehender Karte? (1—15!) innerhalb der Grenzen 
| all diejer Staaten finden Jich Fremde Volfsteile. Solche Länder nennt man 
| „KRationalitätenjtaaten”. Da man die „Minderheiten“ falt überall be= 
dprüdt oder fie gar verdrängen will, lefen wir beinah täglich in den 
Zeitungen von Bejchwerden und Anflagen, Unruhen und Ausweiſungen. 
Sehr häufig trifft das jchwere Los Ddeutjche Volksgenoſſen! 


— — — — — — 


Frankreich und Belgien: 
Der Feſtungsgürkel im Weiten Deutjchlands. 


| Im weftlihen Grenzſaum gehören vom „deutfchen“ Rhein 

| das Quell- und das wichtige Mündungsgebiet fremden Staaten: der 

| Schweiz und den Niederlanden. Beide trennten fich 1648 endgültig vom 
Reich. Das ganze Gebiet zwijchen diefen zwei Staaten ift jeßt zu einem 
doppelten Feſtungsgürtel ausgebaut worden, wie er in gleicher Stärke 
in der Welt nicht mehr vorfommt. Unter: und überirdifch reiht fich 
Fort an Port, Feſtung an Feſtung. Blodhäufer, PBanzerfuppeln, 

| Slankierungsanlagen für Mafchinengewehre und Geichüße, Starkitrom- 
drähte, Minenfelder und Tankfallen, aber auch unterirdifche Kafernen, 
Depots, Zazarette und ſogar elektrijche Verbindungsbahnen machen die 
Anlagen uneinnehmbar. Als Hauptpunkte gelten: Belfort, Straßburg, 
Met, Diedenhofen (Hadenberg), Berdun und Lüttich. Deutfchland da= 
gegen iſt wehrlos. Auf einer Grenzlänge von 1 km Stehen fich gegen- 

| über: 24 deutjche und 7000 franzöfiiche Soldaten, 3:580 Majchinen- 
gewehre, 0:50 Gejchüße, 0:40 Tanks, 0:50 Flugzeuge. — 

| Melche Gebiete haben wir jchon verloren? Siehe auch Seite 4: 
Karte! Einjt gehörten jelbjt Flandern und Burgund zum Reiche! Be— 
jonders jchmerzt uns der Raub „der wunderfchönen Stadt” Straßburg, 
mit ihren vielen herrlichen Bauwerken echt deutjcher Kunft. 
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Frankreichs Streben nah dem Rhein — der Haupt- 


verfehrsader Europas, und dem jchöniten aller Ströme. — 


Da es Frankreich 1919 nicht gelang, den ganzen Rhein als 


Grenze zu erhalten, jucht es mit größter Energie die Beherrichung auf 
andere Weile zu erreihen. Welche Erfolge hatte es bisher 
dabei? — Siehe auch Seite 2: Karte! 


ix 


a Un pw m— 


Eljaß-Lothringen, ein Land mit fajt 90% deutjchen Be— 
mwohnern, ging uns verloren. Hier erreichten die Franzoſen Die 
Rheingrenze! 


. Mit dem neutralen Luremburg, das bis 1867 eine große 


deutſche Grenzfeſte war, wurde eine Zollunion abgejchlofjen. 
Mit Belgien beiteht ein enges Militärbünpdnis. 


. Es unterjtüßte die ungerechte Abjtimmung über Eupen umd 


Malmedyp. 
Das Saarland war 15 Jahre bejekt, es ſollte franzöſiſch gemacht 
werden. 


. Einen noch größeren Induftriebezirk, das Ruhrgebiet, juchte 


man uns1923—25 mit Gewalt zu entreißen. Nur dereinmütige Wille 
Deutfchlands und der Dpfertod vieler Helden, wie der Schlageters, 
rettete uns die Hauptinduftriejtätte Des ganzen Reiches. 


. über 12 Sabre lang wurde das Rheinland bejeßt. Die 


Einwohner mußten in diejer langen und fchweren Zeit ihre beiten 
Wohnungen zu Quartieren hergeben, die Fahnen und Dffiziere 
der Bejaßungstruppen grüßen und jelbjt den Schwarzen gehorchen. 


. Das vol£sreichite deutfche Gebiet, das Rheinland, ilt volljtändig 


entmilitarifiert; alle Feltungen mußten zerjtört werden. Damit 
ift ein Fünftel unferes deutſchen Volkes wehrlos. 


. Der Rhein felbit wurde internationalifiert; in der Verwaltung 


jigen neben 4 deutjchen Mitgliedern 14 fremde. 


Das Saarlandifsteinreihes Kohlengebiet — zu— 


gleih aber ein Hauptverfehrsplaß für einen franzöjiichen 


Aufmarjch gegen Deutichland. Wir erkennen dies aus der Lage der 
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großen franzöfifchen Feltungen und aus dem Verlauf der wichtigjten 
Eifenbahnlinien, die auf deutjchem Boden im Mofel- und Nahetal liegen. 

Die franzöfiihe Bevölterungszahl im Vergleich mit der deutichen. 

Bis etwa zur Mitte des 19. Jahrhunderts beſaß Franfreich mehr 
Einwohner als wir, um 1850 waren beide Länder einander gleich, mit 
je 40 Millionen. Heut aber hat Preußen allein foviel Einwohner. 
Wir können uns darüber freuen; denn „Menfchen erachte ich für den 
größten Reichtum eines Staates“, jagte Friedrich der Große. So jtehen 
heut 40 gegen 66 Millionen Einwohner, obgleich Franfreih um ein 
Gebiet wie Bayern größer ijt als Deutfchland. Frankreich und Polen 
haben zujammen nicht viel mehr Einwohner als wir allein! Obwohl 
unſer Staat aljo.ein „Volt ohne Raum“ war, nahm man uns nod) 
wichtige Teile des Dünnbefiedelten Oſtens und alle Kolonien. 

Frankreich — das Land, das alles befigt, was es braudt. 

Neben jehr viel Lebensraum für feine Staatsbürger verfügt es über 
zahlreiche Kornfammern, Obſt- und Weinbaugebiete. Große Schaf- 
herden und die GSeidenraupenzudt liefern Stoffe, die Kolonien aud 
Baummolle. Reich ift es an Bodenfchägen, befonders an Eifen. Allein 
in Lothringen verloren wir drei Viertel unjeres Gejamtvorfommens 
diejes wertvollen Metalls an Frankreich. 
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Außerdem ift die geopolitifhe Lage Franfreids 
außerordentlich günftig. Der größte Teil feiner Grenze befteht aus 
Meeresküſten, bejitt es Doch drei weite Tore zum Weltmeer. Welche 
jind es? Gein nordafrifanifches Reich liegt in nächlter Nähe. Gegen 
Spanien und Italien jchügen es Hochgebirge. So hat Frankreich den 
Rüden frei und fein Geficht allein nach Dften, nach Deutfchland gewandt. 
Mit Recht kann man das ganze Land eine „Naturfeftung“ 
nennen. In Diejes natürliche Gebiet hinein wuchs feit etwa 1000 Jahren 
der frangöfifche Staat. Seine Keimzelle und fein Kernland, das 
fruchtbare Beden von Paris, hat ebenfalls eine vorzügliche Lage. Bon 
hier aus ftrömen die Flüffe ftrahlenförmig auseinander. — Vergleiche 
damit Deutjchland! — An ihnen entlang entwidelte ſich nach allen 
Geiten der Staatsförper — wie die Sahresringe eines Stammes. Als 
das Deutjche Reich noch aus vielen Hunderten von fleinen Staaten 
beitand und feine Uneinigfeit es ohnmächtig machte, war Franfreid) 
fait vollftändig geeint, etwa um 1450. Und frühzeitig und beherrfchend, 
wie faum die Hauptitadt eines anderen Landes, entwidelte fih Baris. 
So wurde es auch weit früher als Berlin der Mittelpunft und das Herz 
eines großen Weltreiches. „Paris iſt Frankreich.“ | : 
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Zwiſcheneuropa: Der Staatengürtel im Oſten. 


Als unſere Soldaten im Weltkriege nach Oſten, Nord- und Südoſten 
ins Feld zogen, ſchrieben ſie in ihren Briefen immer wieder, daß ſie 
unverhofft in faſt rein deutſche Dörfer, Städte und Gegenden gekommen 
ſind. In all den vielen Staaten, die am Kriegsende hier „geboren“ (ſiehe 
©. 2 Karte 1—7) oder auch „verſtümmelt“ wurden (Karte 8, 9, 14 u. 15 
3. Teil), auch „wuchſen“ (Karte 10, 11 und 13), leben über 20 Millionen 
Bollsgenofjen als Grenz= oder Auslanddeutiche. Von letteren waren ſeit 
dem 12. Jahrhundert eine große Zahl nach den baltifchen Ländern, vor 
allem nach Ejtland und Lettland, aber auch nad) Polen, Rußland, 
Ungarn und Rumänien ausgewandert. In jenen Gebieten gehörten 
bis 1914 fajt alle Gutsbefißer und Geiltlichen, Ürzte und Lehrer dem 
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Deutjchtum an, während die deutſchen Muswanderer in den anderen 
Ländern zumeijt als Siedler leben. — Ein größeres und unruhigeres 
Völkergemiſch als in dieſem Staatengürtel Europas, in dem ja auch der 
Meltfrieg ausbrach, gibt es ſonſt faum. Verlor doch ein Land, nämlic) 
Litauen, u.a. bald nach feiner Gründung fogar feine eigentliche Haupt— 
| stadt Wilna) an Polen. Mit größter Gemwalttätigfeit jucht Litauen jeßt 
| das deutſche Memelland uns zu entfremden, um fein „Tenfter an der 
| See” zu vergrößern. Das Gleiche erjtrebte Bolen im Danziger Gebiet. 
Die zwei anderen Kleinjtaaten im früheren Deutjchritterordenslande 
| bejigen zwar viele Häfen, Doch fehlt diefen wieder zur Entwidlung das 
| Hinterland. Alle dieſe Staaten leben nur, weil unjere Feinde es wollen. 
| Haben doch Eitland, Lettland und Litauen zufammen nicht mehr Ein- 
wohner als unſer Freiltaat Sachjen oder die Provinz Weſtfalen — und 
| Finnland foviel als Schlefien. Nenne die Hauptftädte. 


Polen ijt der mächtigſte Staat in Zwifcheneuropa und erjtand 
aus Gebietsteilen der drei großen befiegten Länder Rußland, Öjterreich 
und Deutjchland. Deshalb find nur 70% der Bevölkerung Polen, in 
den Grenzteilen wohnen Deutjche (auf der Karte — 1), Ruthenen (2), 
Weißruſſen (3), Litauer (4) und zerjtreut 3 Millionen Juden. So find 
überall die Grenzen unficher, „Polen jucht feinen Staat“. Als jehr 
ungünjtig erweijt fich jeine Geitalt und geopolitiiche Lage. Welches find 
Die zwei Korridore? Mit dem eriten wollte es die See, mit dem 
zweiten den großen Dünafluß erreichen. Dort umflammert es Oſt— 
preußen, bier jchneidet es Litauen vom rufliichen Hinterland ab. 
Während es jelbjt nur reichlich 30 Millionen Einwohner hat, laitet ein 
etwa achtfacher Drud von fremden Völkern auf den Grenzen: 
230 Millionen umgeben es. Nachweis! 


| Viele Gebietsteile jtreben zu ihrem Mutterlande zurüd. Infolge 
harter Bedrängnis verließen bereits über 1 Million Deutjche die einit 
| Deutichen Länder: die früheren Brovinzen Bojen und Weſt— 
| preußen, Teile von Niederſchleſien und des reihen Ober- 
ichlefiens. Diefe Gebiete gehören jet zu Den Kerngebieten des 
| polnifchen Staates, deſſen Hauptverfehrsadern die Weichjel und im 
Weſtteil die viergleilige „Kohlenbahn“ find. 
| 


Noch weniger als Deutichland verfügt Bolen über . natürliche 
Grenzen: deshalb iſt es ſtark gerüſtet! — Seine Gejchichte war jehr 
| wechjelvoll. Waren die Nachbarn ſchwach, ift Polen meiſt mächtig — 
| und umgefehrt. Für 100 Jahre fam jogar ein völliger Untergang! 
Doch ein zäher „Volkskern“ blieb und verlor aud im größten Unglüd 
weder den Mut noch den feiten Willen zum eignen Leben. Ihm ver- 

dankt der neue Staat feine Auferjtehung! 


| Die Tſchechoſlowakei. Ebenjo wie in Polen kämpfen aud) 
| hier die 31% Millionen Deutjche ſchwer um ihr Dafein. Hunderte von 
| ihren Schulen wurden fchon gefchloffen. Und doch war Böhmen einft 

ein Herzſtück Deutfchlands, hier in Prag gründete der Kaijer (1348) die 
| erſte deutjche Univerfität. Gegen den Willen der Hultichiner nahm 
| man uns ihr Zändehen. 


Bon allen neuen Staaten hat die Tichechoflowatei die un- 
günftigfte Geftalt. Wem gleicht fie? Der Hauptteil iſt voll- 

| jtändig von deutjchiprechenden Gebieten umflammert. Die fünf Nachbarn 
haben etwa zehnmal joviel Einwohner wie der Staat jelbjt. Rechne 
nad! Bejonders gefährdet ilt fein Beitehen aber wegen der Zujammen- 

| jegung feines Boltstums. Nur die Hälfte find Tichechen und jelbjt 
| zwifchen ihnen und den Slowaken gibt es viele ernite Gegenſätze. — 
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Der lange Ditteil des Staatsförpers ift ohne natürliche Verbindung 
mit dem Weiten. Faſt alle Flüffe und Eifenbahnen durchſchneiden 
jenen von Norden nad) Süden. Als Binnenjtaat wünfchte das Land 
einen Freihafen an der See, der ihm im deutfchen Hamburg zuge: 
ſprochen wurde. Die wirtfhaftlihen Grundlagen des Landes 
jind aber günftig. Es gehört zu den reichiten Europas. Der gute Boden 
liefert viel Getreide und Obſt, in der Erde findet man Kohle, Eifen, 
Kupfer, und die Induftrie blüht. Zur rechten Entwidlung aber würde 
fie erjt durch eine enge Verbindung mit Großdeutfchland fommen. 


Ungarn. Diejem Lande jchlug der Weltkrieg die tiefften 
Wunden. Es verlor faſt drei Viertel jeines Bodens und weit über die 
Hälfte jeines Volkes. Welche drei Nachbarländer erhielten die Gebiete? 
Sein Reichtum bejteht befonders in den großen Weizenfeldern. Ungarn 
it ein Agrar-Staat und die Donau feine Lebens- und Verfehrsader. 
Das war auch der Grund, daß es fich im vorigen Jahrhundert mit 
Öfterreih zur „Donaumonardhie” zufammenfhloß. Nun hofft 
es immer nod), daß Sjterreich an das große Mutterland Anjchluß fucht, 
dann würde es einen jehr mächtigen und ihm freundlich gefinnten 
Nachbarſtaat erhalten. Im füdlichen Ungarn ſelbſt leben aber auch 
heut noch viele deutjche Siedler. — Unerfchroden und tapfer fämpfen 
die „Madjaren“ für die Abänderung der furchtbaren Friedensverträge. 
Dur) die „Kleine Entente“ (Tfjchechen, Rumänien, Südflawien) und 
Frankreich aber jtedt Ungarn ebenfo wie Deutjchland bisher in einer 
eifernen Klammer von Feinden. . 


Rumänien und Südfjlawien wurden 1918 zu den zwei 


größten Balkanjtaaten, da beide ihr ganzes Volkstum aufnahmen. Da— 
durd) bilden fie Gegenftüde zu Ungarn, Öfterreich und Deutfchland. Be— 














züglich der Gejtalt könnte man Rumänien als Gegenftüd der Tichecho- 
jlowafei bezeichnen, weil es faſt freisförmig ift, alfo wenig 
Grenzen zu verteidigen hat. Ungünſtig wirft aber die Zweiteilung des 
Landes durch die Karpathen. Warum ift die Lage der Hauptitadt 
Ihleht? Der Zentralraum liegt in dem überwiegend deutfchen 
Siebenbürgen, um Hermannjtadt und Kronftadt. Etwas nördlicher 
finden wir die Großjtadt Klaufenburg. Außer Siebenbürgen (1) erhielt 
Alt-Rumänien noch die Bukowina (2), Beßarabien (3) und die Dobrud- 
Icha (4). Welche vier Staaten verloren alfo Gebiete? 


Südjlawien und Bulgarien ringen noch um einen befferen 
Meereszugang. Weil Italien die Adria zu einem „italienifhen“ 
Meere machen will, u.a. den Pufferſtaat Albanien wünfcht, fteht es in 
Gegenjaß zu Südflawien. Griehenland jedoch ift ſeit 100 Jahren 
nad) und nad) faſt ganz um das Ügäifche Meer gewachfen, wenn der 
Ditteil auch nur aus Infeln bei Kleinafien befteht. Faſt genau in der 
Mitte dieſes Staates liegt als Hauptitadt das alte funftreiche Athen. 








Die Nordifaaten Europas. 
Im Urgebief der Germanen. 


— 


Wie das Ägäiſche Meer im Süden Europas iſt im Norden ein 
anderes Nebenmeer, die Dftjee, früher der Mittelpunft eines Staates 
gemwejen. Nach dem Dreißigjährigen Kriege gehörten fait alle Küften- 
gebiete zu Schweden, u.a. auch Pommern und Danzig, — felbit 
Bremen! Wie Athen im jegigen Griechenland, hatte Stodholm damals 
eine, vorzüglihe Lage inmitten feines Dftfeereiches. Im Mittelalter 
aber beherrjchte die de utſche Hanſa alle wichtigen Gebietsteile rings 
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um die Oſtſee, und machte fie zu einem „deutfchen Meer“. Diefen 
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KduvediiherÖtleereich (wm 1630) 


Namen geben die Ausländer heut noch der Nordjee. Wir „Deutichen“ 
aber nennen fie „Nordfee“! 


Die Shlüjfelftellung in Nordeuropa hält Dänemarf, 
da es die Ein- und Ausgänge zum MWeltmeer beherricht. Inwiefern 
it auch der Name „Landbrüde“ für das fleine Weich zutreffend? 
Längere Zeit gehörte felbft fehwedifcher und deutjcher Boden zu ihm, — 
und der frühere Namen der normwegifchen Hauptjtadt (Chriftiania) 
erinnert an den däniſchen Gründer. Bis 1905 war Norwegen mit 
Schweden vereinigt. 

WashabendiedreiNordftaatengemeinfam? Sie 
find von Germanen bewohnt, die Hauptgebiete ihrer Länder waren 
jogar die Völferwiege*) der wichtigen nordifchen Raſſe. Ebenſo wie 
Finnland find es Staaten mit höchſter Kultur; dem Deutſchtum meift 
freundlich gefinnt, waren fie auch im Weltkrieg neutral. Sie befennen 
ih alle zum evangelifchen Glauben. 


Bedeutende Unterfchiede aber finden wir in dem mirt- 
Ihaftlichen Charakter ihrer Staatswefen. 


Däanemarf it vorwiegend ein Snfelreich; es entwidelte fich 
mehr und mehr zu einem Bauernjtaat. Denke an „dänifche“ Butter, 
Eier und Leder! Stürme und Dünenbildungen maden die Weſtküſte 
verfehrsfeindlic. Die geringe Induſtrie und der Handel des Landes 
befinden ſich vorwiegend in der Haupt: und Hafenitadt Kopenhagen 
(— Kaufmannshafen). 

Schweden, das joviel Einwohner wie Brandenburg hat oder 
wie Dänemark und Norwegen zujammen, ift arm an Aderland, Doc 
reich an Eijen, Holz und Wafferfräften. Ohne feine Erze könnte die 
deutjche Eiſeninduſtrie nicht bejtehen.. So wird es allmählich immer 
mehr zum Snduftrieftaat! 

Norwegen aber wandte jein Geficht nach Welten, nach dem 
Meere. Im Verhältnis zu feiner Einwohnerzahl ift es das größte 
aller Schiffervölfer. 

Gern lejen wir alle von. den Heldentaten und fühnen Wikinger: 
fahrten der Nordmänner oder Normannen. Ihnen verdanken wir aud) 
die „Edda“, die uns foviel vom Götterglauben unferer germanijchen 
Borfahren erzählte Kennt du fie jchon? 


) Siehe aud) Vogel, Geihichtsatlas: 3000 Fahre deutiche Geſchichte, 68 Karten 
und 52 Bilder. (1.20 AM) | 










Schweiz : 70% deutfch. 
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große Völker ningswm! 






















Bon Staaten mit deufjchem aber reichsfremdem 
Bolksboden. 


Wie die Schweiz und Öfterreich am oberen Rhein, waren 
auch die Niederlande am unteren Rhein einjt Teile des alten 
deutjchen Reiches. Bon deſſen Kaiferherrlichkeit verblieb nur noch Wien 
Jul mit dem kleinen Sjterreich, das ſich nicht einmal Deutjch-öfterreich 
Ei nennen darf. Der Größe nad iſt es Bayern vergleichbar. 


ı Wie nahe jelbjt der deutjchen Jugend das Volkstum diefer Länder 
jteht, dafür zeugt, daß Wilhelm Tell und Andreas Hofer zu ihren be- 
liebtejten Volkshelden zählen. 


Im November 1918 bejchloß Sfterreich den An ſchluß an Deutſch— 
land. Er wurde vom Feindbund verboten. Aber die Sehnfucht nad) 
Vereinigung lebt in vielen Herzen weiter. 


Welhe anderen Gründe ſprechen nod für den 
Anſchluß? 


Zuerſt iſt es die gefahrvolle politiſche Lage. Die Geſamt— 
jumme der Bevölkerung der Nachbarſtaaten im Verhältnis zu der 
Öfferreichs zeigt, daß auf jeden Öfterreicher etwa 20 Nachbarn kommen. 
DBerechne nach obiger Karte das Verhältnis bei der Schweiz! — Die 
ganze Berfehrslage macht beide Länder zur „Drehicheibe” Europas. 
Ber Wien hat, hat Mitteleuropa, aber auch den ganzen Südoiten! 
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Die äußere Geſtalt des Staates erinnert an die Tichechoflowatei. 
Mefje die Ausdehnungen! Am Brenner ift der ſchmale Teil aber nur 
39 km breit. Die Alpen und die Randlage der Hauptitadt behindern 
die Entwidlung des inneren Eijenbahnneges*). Die wichtigiten Ver— 
bindungen weijen nach Deutjchland hin. — Bor allem find es auch 
wirtjhaftlihe Gründe, die zum Anfchluß drängen; denn dem 
Lande fehlen viele landwirtfchaftliche Erzeugniffe, während es für jein 
Eijenerz, Blei, Kupfer und die großen Wajferfräfte in Deutfchland einen 
guten Abnehmer finden könnte. 


Wie in Bayern ift auch hier die Donau der Hauptwaflerweg. Würde 
ein Großdeutjchland erjtehen, dann könnte Wien en „Samburg 
2° 5 Ditens“ werden, alſo ein Welthandelstor nach dem Balkan und 
Orient. 


Welche Staaten verhindernden Anſchluß? Warum? 


Der größte Gegner it Frankreich, weil es glaubt, daß Deutfch: 
land ihm dann zu jtart werden würde. Wir hätten dann faft nochmal 
joviel Einwohner als die „Große Nation“. — Die Tichechojlowatei 
fürchtet den Zuſammenſchluß der vielen Millionen Deutſchen wegen, die 
in ihrem Staate leben. Außerdem würde fie von reichsdeutjchem Gebiet 
umflammert. — Die ungerechte Abtrennung von Südtirol aber ijt es, 
die Italien bejtimmt, für den „Bufferjtaat“ Hfterreich einzutreten. So 
müfjen über eine Million Deutjche an den Grenzen Öfterreichs im Aus— 
land leben; in Italien und Südböhmen, in Südmähren, Unterfteiermarf, 
Kärnten und im Burgenland. Auch Öfterreich ift alfo verftümmelt, und 
durch den Berlujt von Trieft wurde es zu einem Binnenftaate, wie auch 
die Schweiz einer ift. — 


sm Gegenjag zu Öjterreich jedoch gehört die Schweiz nicht zu den 
„Nationalſtaaten“, wenn auch hier drei Viertel der Bewohner deutfcher 
Abjtammung find. Zum deutichen Sprachgebiet, das auch das landwirt- 
Ihaftlihe Kernland des Staates ausmacht, gehören: die Hauptitadt 
Bern, Bajel am Rheinfluß und feine größte Stadt — Züri. — Im 
Südteil liegt der St. Gotthard mit den von ihm ausgehenden Hoch: 
gebirgszügen und großen Flüffen. Da auch der Inn in der Nähe ent- 
Ipringt, iſt dieſes Gebiet eine Wafferfcheide für vier Meere: Nordfee, 
Mittelmeer, Adria und Schwarzes Meer. Welche Flüffe find es? Troß 
allem fann man das jchöne Schweizerland als ein einheitliches Staats- 
wejen bezeichnen. Gleich den Niederlanden erfämpfte es fich einjt gegen 
die Habsburger die Freiheit, wie groß auch ſonſt der Gegenſaß im 
Charakter der beiden Eleinen Staaten nach) Land und Leuten fein mag. 
Große Bedeutung haben die Niederlande für das deutiche Wirtfchafts- 
leben, obgleich ihre Einwohnerzahl (7 Mill.) geringer ift als die anderer 
Nachbarvölfer. Sowohl nad) feiner Einfuhr als nad) feiner Ausfuhr fteht 
Holland neben dem MWeltreich England an der Spite der Staaten in 
unjerem Handel. Leider erkennen wir aber daraus auch den ſchweren 
Verluft eines tüchtigen deutfchen Stammes und den geopolitifchen 
Wert der Rheinmündung. Was kann doch der ftarfe nationale 
Wille — auch eines Eleinen Volkes — erreichen! Aus einem Sumpfland 
am Meere jchufen ich die Niederländer fogar ein Weltreich. Es gefchah 
zu derjelben Seit, als das große, aber uneinige deutjche Mutterland 
politiih in größter Ohnmadt lag! Wie könnte Deutjchland dajtehen, 
wenn es immer einig gemwejen wäre! 


*) Siehe legte Seite: Beifpiele für geopolitiihe Werkunterrichtsarbeiten ! 
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Die Mittelmeerländer. 


A. Allgemeines. Zur Zeit Chrifti und als Hermann der 
Cheruster die Römer jchlug (9 n. Chr.), gehörten alle Länder um das 
Mittelmeer einem Staate an: dem römijchen Weltreich. Nenne die 
Zeile! Heut ift es intereffant zu jehen, wie jede größere Mittelmeer: 
macht nach dem Gegenufer ftrebte und es eroberte. Spanien erwarb 
Zanger, Frankreich Algier und Tunis und Italien Tripolis. Das 
mohammedanijche Ägypten war lange Zeit auch politifch ein Kerngebiet 
des türkifchen Reiches. — 

Spanien, Italien und die Türkei find ſomit „Brüden“ nach fremden 
Erdteilen, nach Afrita und Afien. Hier kreuzen fich wichtige Verfehrs- 
wege. Quer zu den Kraftlinien (fiehe: Pfeile!) der vier Mittelmeer- 
länder (I—IV) liegt eine fehr bedeutende englifche Seeſtraße, es ift 
der Hauptweg nach Indien. Zu deffen Sicherung bauten die Engländer 
Gibraltar, Malta, Eypern und Suez zu ftarfen Feſtungen aus. Auch 
unterhalten fie dort jtändig eine größere Flotte. Die „ſpaniſche Brücke“ 
nad) Afrika benützten in der Völkerwanderungszeit auch Germanen, 
bejonders die Vandalen, die in Nordafrifa ein Neich gründeten. Am 
Bosporus betraten viele Kreuzritter afiatifchen Boden. Jetzt ift in 
Konjtantinopel eine Hauptflugftation nach Indien und Auftralien. 

Italien. Überjchreiten wir die Alpen und die deutjche 
Bollstumsgrenze im Süden, fommen wir nach Italien. Durch die 
MWegnahme von Südtirol bis zum Brennerpaß jollen 250 000 Deutfche 
„Welfche“ werden. Auch um Trieſt, einjt der größte Hafen Öfterreid- 
Ungarns, gibt es deutjche Orte. Italien hofft immer noch auf die Er- 
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werbung von Korſika und Nizza, die feinem Sprachgebiet angehören 
und früher an Frankreich abgetreten werden mußten. — Geopoli- | 
tiſch betradhtet hat Italien viel Gemeinjfames mit 
Deutjhland. Beide Länder find dicht bevölfert, deshalb fehlt es 
ihnen an Lebensraum. Am Kriegsende wurde Italien ſchwer ent- 
täufcht. Die Erwerbungen: Tirol, Itrien und die Inſeln bei Dalmatien 
und Kleinafien — bieten fein Siedlungsland für die vielen 
Auswanderer, die deshalb bejonders nach Amerika und Franfreid) 
gehen. Auch die Kolonien in Afrita haben nur geringen Wert. Das 
halb jo Dicht befiedelte Tranfreich aber nahm fich 1918 außer Elſaß— 
Lothringen noch einen Teil der deutjchen Kolonien; Italien befam 
tein Mandat! 

Wie Deutjchland hat Dtalien eine ſchlechte geopolitifche 
Lege. Da Sich Frankreich mit Südflawien verbündete, war Italien 
bisher umflammert. England |chließt die Zange im Süden, da ihm 
die wichtige Inſel Malta gehört. Eine Feindichaft mit diefer ftarfen 
Seemacht wäre aber gefährlich, da die englifche Flotte in kurzer Zeit 
fajt alle größeren Städte der langgeftredten Halbinfel vernichten könnte: 
Genua, Rom, Neapel, Palermo, Meflina, Brindifi, Venedig und Trieit! 
Wegen der Wegnahme Südtirols und der Hafengebiete wäre eine 
Veindjchaft Sfterreichs verftändlih. Warum wäre aus geopolitifchen 
Gründen ein Bündnis Italiens mit England und Deutfchland das 
gegebenjte? 

Ebenjo wie in Deutjchland bejtanden in Italien bis zur Eini- 
gung, die in beiden Ländern faft zur gleichen Zeit erfolgte (1860— 70), 
viele Eleine Staaten. Der Apennin teilt das Land (Zeichnen!) und 
begünjtigte die Bildung der Kleinftaaten ganz ähnlich wie bei uns die 
Mittelgebirge. 

Eine wirkliche Großmacht muß in jeder Beziehung von anderen 
Staaten unabhängig fein. Die widtigiten Grundlagen ihrer 
ganzen Wirtjchaft — aud die der Kriegsinduftrie — find heut 
Kohlen und Erdöl, Eifen und Baumwolle. Bon diefen Betriebs- und 
Rohſtoffen befigt aber Italien nichts oder wenig. Selbſt die Ernährung 
mit Brotgetreide ift nicht gefichert. So wird es alfo immer auf andere 
Mächte, befonders England, Amerika, Deutfchland oder Franfreich an- 
gemwiejen jein. Die langen und ſchwer zu verteidigenden Küften der 
Halbinjel verjchlimmern die politifchen Berhältniffe einer feindlichen 
Seemadt gegenüber. Wir erkennen, daß Italien mit feiner langen 
Küfte ähnlich ungünjtig geftellt ift wie Deutfchland. 

Ziele der italieniſchen Bolitif. Der Weltkrieg brachte 
dem Lande nicht die Erfüllung feiner Wünfche. Wie Deutfchland und 
Japan ilt Italien immer noch ein „Volk ohne Raum”. Es fucht ihn 
in Dalmatien und will die Adria zu einem italienifchen Meere machen. 
Mit Neid jieht es auf Tunis, in dem mehr Italiener wohnen ols Fran— 
zoſen. Dann möchte es vor allem Abeſſinien erobern, den einzigen noch 
jelbjtändigen Staat in Afrika. Die erjten kriegerifchen Verfuche zur Er- 
werbung jcheiterten aber an der großen Tapferkeit und Freiheitsliebe 
des angegriffenen Bolfes. 

Zum Bergleich! — Für Berechnungen im Arbeifsunferricht! 


1 : E b: 5 

| Größe | Einw. N | Nandw. Snd. Handel (Ariegsftärke) 

Deutichland | 470 000 qkm | 66 Mill.| 139 "3l2le.:41°h. 1205 100 000 

Frankreich |551 000 , 140 ,, 75 41.95::3611,.:.1021, 5 000 000 

Bolen 388.000. ,,..132 ,, 75 69%, 14% :.8% 3 500 000 
England 310000 ,„ 148 180 URS FAN NER etwa 2 Mill. 

Stalien 310000 , 142 ,„ | 185 56%, 2871, 8%, 3 500 000 
13 





unsern. NEPS://www.nbn-resolving.org/urn!nbn:de:bvb:29-bv040675422-7#0013 


NÜRNBERG 
















GE DIL Ty 
l sa 
—_—— 
= GIRL, 
GGG: 









44 
Run 
4 


Deuzehland als Fugkreuz und 
Zentralbahntwf Europas. 
Der Toookm kreis um Berlin. 






.. 
Pe dr 
a yore 
6.0.9.0 8.0 
su rent 
⸗ 
are 
° “ . 
er, tr are 
42.0407220 


er CHE“ 
ee Ya er 
WE . 

weten. 

. ..r. 


—, —e ú e — — — — — — —— 


Z and. 
G Auf 1000 Einw. kommen 
PL lebend geborene Kinder 2 


= 2 2.Braun- Ziagfeld, Veri.: Erler mann 
Die Volkero Dpben Europ 
DUIRE: IE UN 
— —2— O,;- 
ENG IMARER: 32 %; 
















Sie £ “ 
ne G z 2 
5) Slawer:32% WRomearen:26HARe/E:70 % 





< Te une m mn 





usrerwrsuuuonee NAPS://WWW.nbn-resolving.org/urn:!nbn:de:bvb:29-bv040675422-7#0014 


ERLANGEN-NÜRNBERG 


a nn. — — — —Ö—ÖÖ Luk Zune 
— —F — —— ——— — — 
— — — — — 


© 


= 





Europa im allgemeinen. 


Die bevorzugte Stellung Europas unter den Erdteilen 
beruht bejonders auf jeiner günjtigen Klimalage und der Starken Gliede- 
rung. Welch großen geopolitifchen Einfluß übt allein der warme Golf- 
ſtrom auf Land und Volk und damit auf die Bildung von Staaten und 
die Höhe der Kultur aus! Ein Vergleich mit Nordamerifa und Nord: 
libirien in Ajien zeigt es uns. Die Gegenden, die hier in gleicher 


Breite liegen wie Island, Irland, Schottland und Skandinavien, find 


den größten Teil des Jahres vereilt und fommen für eine jelbjtändige 


Staatenbildung nicht mehr in Frage. Bis an den PVolarfreis geht aber 
in Norwegen die Getreidegrenze (Gerite)! In den anderen Erodteilen 
liegt fie über 1000 km füdlicher. Nur Jäger: und Filchervölfer können 


bier leben. — 
Die erite Karte zeigt an der Geitalt Europas Rumpf und 


Glieder. Beitimme die Winkel (a—c) des großen Rumpfdreieds und 


nenne die Staaten, die jene Teile bilden! — Die reiche Küjtenentiwid- 


lung begünjtigte das Entjtehen und die gute Fortentwidlung vieler 


Staaten. Die Lage zum Meer ijt mitentjcheidend für den ganzen 
wirtjchaftlichen Charakter eines Staates. Nach ihr teilt man fie ein in 
1. Inſelſtaaten, 2. Randftaaten und 3. Binnenjtaaten. Nenne jolche! 


Nach welchen Häfen oder Freihäfen jtreben die vier größeren Binnen= 


länder? 


Deutichland als „Zlugfreuz und Zentralbahnhof“ Europas! 


Für den Verkehr find die Entfernungen von großer Bedeutung. 


Betrachte zuerſt den 1000 km Kreis um Berlin. Welche Hauptitädte 
Europas ind mit einem Flugzeug in etwa 4 Stunden (2 oder 6) zu 


erreichen bei 250 km Stundengejchwindigfeit? Ein D-Zug führt etwa. 


90 km in der Stunde. Schäße hiernach die Dauer einiger Reifen! 


Bon der Bevölkerung der europäiihen Staaten. 


Die Macht eines Staates hängt in hohem Maße von feiner Volks— 


zahl ab. Drdne nach diefer die wichtigjten Länder (Seite 6, 10)! Mit 
Stolz jehen wir, daß Deutjchland an zweiter Stelle in Europa. jteht. 


Am dichteften aber wohnen die Menfchen in Belgien (250 auf 1 qkm), 


England, Deutjchland (140), Italien — am wenigjten dicht in Nor- 


wegen (9), Finnland, Schweden und Rußland. Die Zukunft eines- 


Volkes beruht vor allem auch auf feiner Bermehrungsfraft. 
Seit über 50 Jahren ging dieſe in Deutjchland andauernd zurüd. Nach: 
weis — Siehe Kartenbild! Dergleiche die 3 großen Völfergruppen 


Europas miteinander! Warum jpricht man von einer „Slawenflut” ? — 


Alle Vaterlandsfreunde aber freuen fich jet über die jchnellen und 
durchgreifenden Maßnahmen der neuen Regierung: die neuen Bauern 


fiedolungen, Chejtandsbeihilfen, Steuerermäßigungen für finderreiche 


Familien, Siedlungsbauten . . . 


So dürfen wir im Dritten Reiche Hoffen, daß es mit: 


unferm Volk wieder aufwärts geht. Ganz bejonders wird dies der Yall 
fein, wenn wir einig find! Wenn ein fejter nationaler 
Mille alle Volksgenoſſen im Neich und Grenz- und Ausland bejeelt! 


Cintüdhtiges Volt von 80 Millionenin Europa und 
miteinergroßen®ergangenheitdarfmit Stolz und 


fefter Hoffnungan feine große Zukunft glauben! 
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Die Weltmächte im allgemeinen. 


Der unglücliche Ausgang des Weltkrieges nahm Deutjchland feine 
MWeltmachtitellung; denn zu einer folchen gehören: eine ſtarke militärische 
Macht und große wirtjchaftliche Selbftändigkeit. So können wir jegt nur 
noch England, Frankreich und Rufland, — die Vereinigten Staaten von 
Kordamerika und Sapan als Weltmächte bezeichnen. Bergleihen wir 
Die Größe ihrer Länder: 


Das engl. Reich ift etwa 80 mal fo groß wie Deutihland !), Einm.: 450 Mill. 
— — ei) 


Rußland —Deutſchland, Einw.: 150 Mill. 
Frankreich — 20 = = = PDeutihland, Einm.: 100 Mill. 
Ber. Staaten find - 20 = = = = PDeutihland, Einm.: 150 Mill. 
Japan (o. Mandſchukuo) it 1a = = = - Deutihland, Einmw.: 80 Mill. 


Die äußere Geftalt der Weltmächte — allgemein betrachtet 
nach der Karte des Titelblattes. — England: Seine Reichsteile ſind 


über alle fünf Erdteile zerjtreut. Man hat diefen Aufbau mit dem einer 


Efeuranke verglichen, die nach allen Seiten hin AUbzweigungen (== Ver— 
kehrslinien) und Blätter (— KReichsteile) hat. Ganz anders it Rußland 
aufgebaut. Wie ein Dlfleck breitete fich diefer Staat, der nur aus einem 
Gebiet bejteht, aus. Seit 500 Sahren wuchs er im Durchjchnitt jährlich um 
ein Gebiet von der Größe Oftpreußens oder Württemberg — Baden —- Heffen. 
Ähnlichkeit im Aufbau mit Rußland haben die Bereinigten Staaten, 
denn neben dem großen Hauptteil hat das polare Alaska geringe Bedeutung. 
Die Imjelgruppen im Großen Ozean find mehr SFlottenjtügpunkte, und 
Cuba, Haiti und die Philippinen erhielten ſchon große Selbitändigkeit. 
Frankreichs Kolonialgebiet liegt zum großen Zeil dem Mutterlande 
jehr nahe, was ein Vorteil it. Es beiteht jedoch vielfach aus Wüſtenland, 
das wirtjchaftlich ohne großen Wert ift, jedoch politische Bedeutung hat. 
Als Injeljtaat und wegen jeiner Lage wird Sapan auch das „England 
des Dftens“ genannt. Die Kolonien, die einft Deut hland in Afrika 
und Auftralien befaß, übertrafen unſer Vaterland um das Fünffache. Die 
Hauptgebiete verwalten England und Frankreich als „Mandate“. 


England, — das größfe Welfreich aller Zeiten. 
A. England und Deutjchland. 

Senjeits des „Deutjchen Meeres" — wie der Engländer die Nordjee 
nennt — liegt ein Inieljtaat, von dem das Glück eines guten Viertels der 
Dienjchheit abhängt. Da die Nordfee nur eine alte Zandjenke iſt, hing das 
Gebiet einjt mit Deutjchland zufammen, aus dem aud) ein großer Zeil der 
Einwohner jtammen: ſiehe Karte! Was jagt der Name „Angeljachjen“? Der 
angelſächſiſche Bonifatius brachte den heidnijchen Bewohnern feiner germa- 
nijchen Urheimat um 750 das Chrijtentum; 800 Sahre darauf nahmen die 
Engländer dann wieder die Lehre des deutſchen Reformators an. Und der 
größte englifche Schriftjteller Shakefpeare findet wohl außerhalb jeines 
Baterlandes nirgends joviel Berftändnis als im deutfchen Volke. Auch die 
Gejchichte beider Völker ift ſeit Sahrhunderten eng miteinander verknüpft. 
Bon großer Bedeutung aber find ihre wirtjchaftlichen Beziehungen zuein- 
ander. Beide Staaten waren gegenfeitig immer die beiten Kunden. 
England lieferte uns Web- und Stahlwaren, Stoffe und Garne, Kohle und 
Fiſche, ... wir den Engländern: Web- und Eifenwaren (aber anderer Art 
als die englijchen), Majchinen, Chemikalien, Bapier. ... Eine enge Freund- 
ſchaft zwijchen den zwei Völkern, die nad) Raſſe, Religion, Kultur und Wirt- 
haft joviel Gemeinfames haben, würde beiden zu großem Segen gereichen. 


1) Dder E — 4mal, R = 2mal, F. und B.St. — 1 mal Europa. 
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IAuftralien -20xD VII 
D = Deulfchland - P= Petrotewr 
Die widkheftlichen Srundlagen der englichen Weltmacht! 

B. Die geopolitifchen und wirtfchaftlichen Grundlagen Englands, 

1. Die Gunſt der Infellage des Mutterlandes: Die Meere waren 
und jimd immer noch die beiten und natürlichiten Grenzen, wenn ſich aud) 
die Vorteile der „glänzenden Abgejchlojjenheit“ durch die großartige Ent- 
wicklung des Flugmwejens ftark vermindert haben. Seit 1000 Sahren!) hat 
kein Feind mehr das Land betreten! Während Deutjchland fchon viele 
Millionen jeiner Beiten im Abmwehrkampfe opfern mußte, Ronnten Dieje 
Kräfte in England dem Staatlichen Aufbau dienen. Nur zeitweije führte 
es die allgemeine Wehrpflicht ein. — Das wilde Meer um die Injel erzieht 
den Menjchen aber auch zu Mut und Entjchloffenheit, richtet jeinen Blick in 
die weite Melt und legt den Eroberungsdrang in die Seele des Volkes. 

2. Die politijche Lage. England liegt an der Kulturfeite Europas, 
an der dichtbejiedeliten Stelle und gegenüber den Mündungen der wichtigjten 





















1) 1016: Die Normannen von Nordfrankreich aus. 
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England als ielounktder landhalbkugel Ströme Deutfchlands und 


“ Stankreichs: Elbe, Mefer, 
TG Z — 
M 





Rhein und Seine Dazu 
ijt feine andere Seite dem 
bedeutendjten außereuro- 
päiſchen Staate (USA.) 
zugewandt. — Wie „ver— 
ankert“ iſt es am günſtig— 
ſten Erdenplatze, da es 
zugleich auch in der Mitte 
der Halbkugel der größ— 
ten Landmaſſe liegt: ſiehe 
Karte! Mit Flugzeugen 
von 300 Kilometer Stun— 
dengejchwindigkeit wird 
der englilche Flieger bald 
die wichtigjten Bunkte aller 
Erpdteile in einem Tage 
erreichen. Nachweis! 

3. Die Küftenglie- 
derung it außerordent- 
lich) günftig, das zeigen 
die zahllofen Buchten und trefflichen Häfen. Saft Rein Ort it mehr als 
100 Kilometer vom Meere entfernt. Wie weit dagegen München, Breslau,... 
oder gar Moskau! Leicht liegen fich auch zahlreiche Kanäle anlegen, die 
das Land durch ihre Dftweft-Richtung wieder noch gliedern. Zeichne ſie! 

4. Das milde ogeanijche Klima fchüßt die Flüſſe und Häfen vor 
jeder Bereifung. Mit Recht nennt man den vorüberfließenden Golfftrom 
die Warmmafjerheizung Wefteuropas. Vergl. z. B. Rußland: Karte S. 9. 

5. Die reihen Bodenſchätze an Kohle, Eifen, Zinn ... ermög- 
lichen eine ausgedehnte und hochentiwickelte Industrie, in der über Die 
Hälfte aller Bewohner ihr Brot findet; der Handel ernährt faſt ein Viertel. 

6. Das englifche Bolk. „Der Menjc it das Ergebnis jener 
Ummelt“ — verjuche dies am Engländer (auch nach Seite 4) zu: be- 
weiſen! Welchen deutjchen Stamme ähnelt er wohl am meilten? Man 
jagt auch: „Seder Engländer ift eine Inſel“ — weil er oft ſchweigſam, 
ill und verfchloffen if. Aus der Einwanderungsſkizze können wir 
Ihließen, daß die nordifche Rafje überwiegt. Auch glauben die Engländer, 
daß jie zum Beherrfcher der Erde und zum Herrenvolk geboren jind. Da 
viele von ihnen große Teile der Welt kennen, find jie politifch gut gefchult. 
Und in welch hervorragender MWeife in Notzeiten jelbjt ihre Frauen für 
das Vaterland eintreten, lehrte uns der eltkrieg. 

Bon den Teilen des britiſchen Weltreiches. Nenne fiel Kanada, 
Auftralien und Britifch-Afrika find fait jedes jo groß wie Europa, und 
Indien hat 350 Millionen Einwohner. Vergleiche diefe Gebiete mit Deutfch- 
land — jiehe die Bildkarte! Diefe zeigt uns auch den ungeheuren Reichtum 
an Bodenjchägen und Erzeugnifjen. Keinen Roh- und Betriebsitoff braucht 
England von fremden Völkern zu kaufen. Alles bietet ihm fein KRolonial- 
reich. Und nicht nur als Kaufleute, fondern auc als Beamte, Ingenieure, 
Offiziere und Gelehrte finden viele Millionen Engländer in ihm gute 
Stellungen. Welchen Wert können alfo Kolonien haben? 

1. Sie find Bezugsquellen für Roh- und Betriebsitoffe: Wolle, Baum: 

wolle, Rautjchuk, Erdöl... 

2. Sie find GSiedlungsgebiete für auswandernde Bolksgenoffen. 

3. Sie jind Stüßpunkte für die Handels- und Kriegsflotte. 







. 
Ü 
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4. Sie bieten vielen Kaufleuten, Angeftellten, Beamten, Offizieren... gute 
Erwerbsitellen. 


C. Die Entwicklung des Weltreiches, die wichtigen Ziele feiner Politik. 

Zur Zeit Hermann des Cheruskers begannen die Römer auch „Bri— 
tannien“ zu erobern und zu ihrer „Nordmark“ zu machen. Nad) der germa- 
niſchen Einwanderung entitand im Südoſten der großen Inſel die Keim- 
zelle des neuen Staates. Nachdem diejer ganz in jeinen Inſelraum hinein- 
gewachlen war und er ihm zu klein wurde, wandten ſich die Engländer zu— 
erſt nach dem franzöſiſchen Gegenufer, 300 Sahre herrichten erbitterte Kämpfe. 
Lies Schillers „Sungfrau von Orleans“! Die Entdeckung Amerikas gab dann 
der engliichen Bolitik eine andere Richtung: England wird Seemacdt. 1588 
bejiegt es die jpanijche, 1650 die holländijche Flotte. In drei großen Stufen 
(1763 — 1815 — 1919) wird es nun — mit oder gegen unjern Staat — 
zum größten Weltreich, Als Verbündeter Sriedrihs II. nahm es 1763 
Frankreich die großen amerikanijchen und indischen Beligungen. Zur Zeit 
Napoleons I. erwarb es vor allem das Kapland und Auftralien; „Die Welt 
iſt englifch“ hieß es damals ſchon. Als dann Deutjchland ſich gewaltig 
entwickelte und die größte Militärmacht wurde, brauchte das Inſelreich 
1914 bis 1918 Frankreich als „SFejtlandsdegen“, um uns niederzuringen. 
Faſt alle deutjchen Kolonien und wichtige türkifche Bejigungen, wie das 
Olland Mefopotamien und das Baummollgebiet Ägypten — werden 1919 
engliihe Mandate. Die große ruffiihe Gefahr für Indien bejeitigte 
es Durch Unterjtüßung Sapans in dem ruljiich-japanijchen Kriege (1904/05). 
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Ziele derenglifhen Weltpolitik. Sie beftanden feit Jahr— 
yunderten vor allem darin, das weit ausgedehnte Reich politifch und. wirt- 
Ichaftlich zufammenzuhalten. Einer weijen Staatskunjt ijt dies bisher ge- 
lungen, wenn das Mutterland auch einzelnen Reichsteilen ſchon eine weit- 
gehende Selbjtregierung gewähren mußte, jo Irland, Kanada, Auftralien, 
Südafrika und nächjtens wohl auch Indien. Andere Gefahren für die 
Weltmacht liegen in den politijhen Gegenfäßen zu vielen 
großen Staaten, z. B 

England— Rußland: wegen der Dardanellen, Perſien (Iran), Indien... 
England— Japan: wegen Indien, Auftralien, Handelskämpfe in Oſtaſien, 


Flottengröße... 

England— Frankreich: wegen der Sicherung des Mittelmeeres, Kreuzung der 
Kraftlinien... 

Engla&d— USY.: wegen Kanada, Dftafien, Erdöl- und Baummollgebiete, 
SFlottenitärke... 


England— Deutjchland: wegen der KRolonial-Mandate, Handelskämpfe. 

Die ſchwierigſte Aufgabe des Staates liegt in der Sicherung der See- 
wege. Großartig ijt dieje Sicherungsanlage. Wie ein „Spinnenneg“ ums 
geben die englijchen Verkehrslinien mit ihren militärischen Flottenſtütz— 
punkten, Kohlen-, Kabel- und Rundfunkftationen den ganzen Erdball. Das 
Meiſterſtück der englifchen Weltpolitik it der Ausbau des Indiſchen Ozeans 
zum „Englijhen Meer“. Durch den Erwerb von Djtafrika, Ägypten, 
Baläjtina und Mtejopotamien wurden die fehlenden Lücken gefchloffen. 
Hier wie anderswo jind die Klammern der Weltmacht die Berkehrs- 
wege zur See, zu Lande, in der Luft — und ihre Hauptitüße: Die 
gewaltige Flotte. Fajt alle 1000 Kilometer finden wir 3.8. auf dem Haupt- 
" wege nach Sndien eine wohl uneinnehmbare Befejtigung. Betrachte ein- 
gehend die Karten und erzähle! Faſt alle militärijch wichtigen Landengen, 
Meeresitragen und Erdpunkte jind alfo engliih. Sa: Sn jedem Erdteil 
iſt England eine Großmacht! Überall auf der Welt ift der Engländer 
„zu Haufe“. In jedem Land ımd auf jedem Meere grüßt ihn die ftolze 
Fahne feines VBaterlandes. 

Rußland, 


A. Rußland und Deutichland. 

In Rußland wohnen jest noch etwa 1% Millionen Deutjche. Im 
18. und 19. Sahrhundert jind viele dorthin ausgewandert. Gern nahm 
man dieſe tüchtigen Menfchen auf. Die meiften zogen an die Wolga 
(Molgadeutjcher Rätejtaat: % Mill), in die Ukraine (Yu Mill), den 
Kaukajus und in die Krim. Im Weltkriege freuten fie ſich jehr, oft 
deutjche Soldaten begrüßen zu können. Seit dieſer Zeit aber und bejonders 
auch in der Revolution (ab 1917) wurden fie überall hart bedrängt oder 
getötet, und viele verließen wieder das Land. Auch im Siebenjährigen 
Kriege waren die Ruſſen unjere Gegner, weil fie damals, ebenfo wie 1914, 
Ditpreußen erobern wollten. Sn den 150 Sahren zwijchen dieſen zwei 
großen Kriegen jedoch find jie unjere Freunde geweſen, bejonders zur Zeit 
der Sreiheitskriege und der des Dreikaijerbündnijfes (1872). Ein Bündnis 
zwilchen Rußland und Deutjchland würde eine unüberwindliche - Macht 
ſchaffen. Die großartige deutſche Snduftrie und das an Bodenſchätzen und 
Ackerland reiche Riejenreich könnten einander im Frieden und im Krieg 
in allem ergänzen. 


B. Die geopolitiichen und mwirtfchaftlichen Grundlagen des Weltreiches. 
„Rußland ist ein gefejjelter Rieſe.“ Das Riejenreid: 
Mehr als doppelt jo groß wie Europa, umfaßt es ein Sechtel der Erde. Die 
Einwohnerzahl beträgt aber nur reichlich Das Zweifache der unjeren, doch 
7 
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wächſt ſie alljährlich faſt um drei Millionen. Fast ein Drittel des europäiſchen 
Rußlands ift Fruchtbares Ackerland !); bekannt ijt vor allem das Schwargerde- 
gebiet in der Ukraine als gröhte ® KRornkammer Europas. Das 
ſüdſibiriſche Getreideland ijt aber noch. ausgedehnter. Immer mehr 
Bedeutung erlangen auch die ausgedehnten Baummollpflanzungen 
in Djtturkejtan. Die fruchtbaren aber oft dürren Steppengebiete 
werden nad) und nach planmäßig von Talſperren aus bemäjjert 
werden; außerdem erzeugen ſie billige elektrijche Kraft für Die 
Induſtrie. Die ungeheuren Wälder bieten viel wertvolles Holz, 
das jegige Hauptausfuhrprodukt des Staates. — Reihe Boden- 
ſchätze an Kohlen und Eiſen, aber auch an Kupfer, Blei, Nickel ... 
finden wir bejonders in vier Gebieten: in derlkraine (am Donez 
und Dnjepr), bei Tula, im mittleren Ural (Smwerdlowsk) und 
ſüdlich Tomsk. Weit bekannt find die Erdölquellen von Baku 
mit der langen Dlleitung nach) Batum. Durch großangelegte fünf— 
jährige Wirtjichaftspläne jucht man die Yutarkie, d.h. die voll- 
ſtändige wirtſchaftliche Selbjtändigkeit zu erreichen. — 
reg Aber dDiejes Rieſenreich liegt in Fefjeln! In— 
Kupland wiefern? 1. Große Zeile des Staates beherricht ein ungünjtiges 
Klima. Nachweis jiehe Karte! 2. Es bejigt keinen einzigen voll- 

wertigen Hafen, trogdem es von allen Staaten der Welt die längjte Küſte 
hat und an acht Meere grenzt: a) im Norden und Oſten ilt die Kite 
ſtändig oder halbjährlich vereijt, oder b) die Häfen liegen an Binnenmeeren 
oder können von fremden Staaten vom Weltmeer leicht „abgeriegelt“ 
werden. — Weile dies nad) an der Ditjee, dem Schwarzen und Sapanijchen 
Meer — Tiehe Karte! Den Ausgang zum Gelben Meer ſperrte Japan 
(1905: Bort Arthur), den zum Indiſchen Ozean verriegelt Perſien und 
England. Ergebnis: überall auf I Melt ijt aljo England 
der Hauptgegner Rußlands. Die durch Englands und Frank— 
reihs Dftpolitik 1919 entjtandenen Be kleinen Pufferjtaaten jperren 
Rußland von Mitteleuropa ab. — Seitdem wurde es wieder mehr ein 
balbafiatifcher Staat und machte Moskau wieder zur Hauptitadt. 4. Die 
ungeheure Weite und dünne Bejiedlung des Reiches (1 qkm : 26, Deutjc)- 
land : 140 Einw.) erjchweren die Anlage eines ausreichenden Verkehrs 
neßes. Diejer Mangel miederum verjchuldet die häufigen Hungersnöte 
in einzelnen Gebieten. 5. Sehr ungünjtig ijt auch teilweiſe Der 
Einfluß des Klimas auf den ruſſiſchen Menjchen: es macht ihn ſchwermütig 
und fataliftiich. (Das heißt?) 

1) Eur. R. = 10 mal Deutjchland. — Ackergebiet = 3 mal, Waldgebiet — 
4mal jo groß wie Deutjchland. 
8 
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ISnwiefernijtder große Raum für den Staat von Borteil? 
1. jhüßt er ihn vor völliger Niederwerfung: denke an 1812 und 1914/18! 
2. bietet er den Ruſſen reichlich Siedlungsland. 
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C. Die Entwicklung des Staates und wichtige Ziele feiner Politik. 

Wie Frankreich entwickelte fi) Rußland von einer kleinen Keimzelle 
im Innern aus — mit der Hauptjtadt Moskau — nad) allen Richtungen: 
zumeijt den jtrahlenförmig von ihr ausgehenden Strömen folgend. Immer 
dorthin, wo der geringjte Widerjtand war, gingen die Eroberungszüge, 
um ans Meer zu kommen! In folgender Reihe erreichte es dasfelbe: das 
Kaspijhe Meer (1554) — das Eismeer (1584) — dann den 
8000 Kilometer entfernten Stillen Ozean (1632) — die nahe Ditfee 
(1703): Peter der Große gründet Petersburg, das „Senjter“ an der Dit- 
jee — und zulegt das Schwarze Meer (1754). Doch all das genügte 
nicht! Deshalb galt auch in den nächjten 150 Sahren alles politifche Streben 
dem Ziele: Wo und wie kommt Rußland zu einem guten offenen Meeres- 
ausgang — oder wie Peter d. Gr. jagte: „Sch fuche nicht Land, jondern 
Waſſer.“ Warum waren alle Türkenkriege, der japanijche (1904/05) und 
der Weltkrieg nutzlos? Rußlands geopolitifche Lage ift alfo ſehr ſchlecht 
Seine natürlichen Hauptgegner find England, Sapan, Polen, Rumänien, 
die Türkei und die baltifchen Staaten. Inwiefern? — Seit dem Weltkrieg 
macht Rußland große innere Ummälzungen durch; es foll zum Kommuniſten 
jtaat ausgebaut werden. Biel Kraft verwendet es aber auch für die Ent- 
wicklung des Staates, indem es 1. die reichen Bodenjchäße gut ausnüßen 
will, jich) 2. den Ausbau der „Klammern“ des Reiches jehr angelegen 
jein läßt: der Waſſerwege, der Eifenbahnen, befonders auͤch der Fluglinien. 


Die Vereinigten Sfaafen von Nordamerika. (USA) 
A. Ihre Beziehungen zu Deutjchland. 

Gleich am Anfang der Gejchichte der B. St. fteht leuchtend ein Deutjcher 
Name: „von Steuben“. Er war zuerjt ein General Friedrichs des Großen, 
dann der militärische Berater des großen SFreiheitskämpfers Wafhington. 
Seit Diejer Zeit, jeit 150 Sahren, hat Deutjchland durch) Auswanderung 
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mehr Bolksgenofjen verloren, als Bayern Einwohner hat, über 7 Millionen. 
Der größte Zeil von ihnen ging nad) Nordamerika, ſodaß jegt über 
10 Millionen Deutjche Dort wohnen; allein in jeder der Städte New York 
und Chikago wohnen ebenjoviel als in der zweitgrößten deutjchen Stadt, 
Hamburg. Vor 1914 beitand zwijchen den beiden Staaten ein jehr reger 
und bedeutender Handelsverkehr. Wir bezogen bejonders Baumwolle, 


Betroleum, Nahrungsmittel und Majchinen. Unſer amerikanijcher Kunde 


nahm uns dafür vor allem Farben, Chemikalien, Borzellan- und Glas- 
waren ab. Aus all diefen Gründen jchmerzte es uns jehr, als die B. St. 
1917 in den Weltkrieg eingriffen, und wir ihn Dadurch verloren. Sebt 
fahren nach Amerika wieder unjere größten und ſchönſten Dampfer, bekannt 
it vor allem die „Bremen“, das jchnellite Schiff der Welt. Deutfchen 
Männern gelang der erite Oftweitflug über den Ozean, und bald wird 
unfer Ieppelin regelmäßig Fahrten nad) den B. St. aufnehmen. 


B. Die geopolitifchen und wirtjchaftlichen Grundlagen der Weltmacht. 

Die B.St gehören zu den größten und gejidertiten 
MWeltmähten Worauf gründet jic) diefe hervorragende Stellung? 

1. Auf feine Lage. Erft nad) einer Woche Fahrt ift die Union von 
Europa aus (6500 Kilometer), in etwa zwei Wochen von Japan oder 
Australien aus durch See= oder Kriegsichiffe zu erreichen. Ozeane trennen 
fie alſo von anderen GErdteilen und großen Staaten; denn Meriko und 
Kanada jind als Landgegner mwehrlos. Seit Oſtaſien in der Weltpolitik 
zu großer Bedeutung gelangte, haben die B. St. eine vorzügliche Zentrallage. 
Sie find jegt das „Reich der Mitte“. Wie gefährlich ijt Dagegen Deutjch- 
lands Mittellage! 

2. Auf der Größe des Staates, die der ganz Europas gleicht 
(=20maldD.). New York und S. Franzisko Jind jo weit voneinander ent— 
fernt wie der Ural von Gibraltar, und das Flußgebiet allein des Miſſiſſippis 
ilt fünfmal jo groß wie ganz Deutfchland. 

3. Auhdie Grundlagen der Wirtſchaft find äußerſt günftig. 
Die Fläche des Staates wird noch ein Vielfaches der jegigen Bevölkerung 
ernähren können. Das Klima iſt mamnigfaltig, ihm fehlen nur die rein 
tropiichen Gebiete. Dazu nehmen die AUckerflächen, die noch) Rulturfähige 
Steppe und das gemäßigte MWaldland einen großen Zeil ein. Nenne — 
nach der Karte — Die drei großen Anbaugonen, von denen jede mehrmals 
jo groß wie Deutjchland iit 
10 
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| LSA. Anteil an der Welterzeugung u. den Verkehrsmiktel. 
Die wi Vchaftlichen Srundlagen der Verevugten Staaten.Der ungeheure Reichtum. 


An Baummolle bringen fie 50 v. H, an Mais 75 v. H. Weizen 
25 v.9. und Tabak 85 v.9. der gefamten Welternte. Der Wald Liefert 
reichlich Holz, — aud) zu dem außerordentlich großen Papierverbrauch. — 

Unermeßlic; reich ilt das Land aber an Bodenſchätzen — wie Die 
Bildkarten zeigen! Außerdem wird noch an Kupfer, Zink, Blei, Nickel 
und Silber weit über die Hälfte der MWelterzeugung gewonnen. Die Fund- 
jtätten der Mineralien liegen bejonders am Oberen See, am AUlleghanies- 
und am SFeljengebirge. Staunen müſſen wir auch über die 80000 Kilometer 
langen Betroleum-Rohrleitungen (Deutjche Eifenbahn = 56000 Kilometer), 
die meiſt erit an den Tanks der Hafenorte enden. 

Auf Diefen Bodenfchägen beruht die jtarke Induſtrie, die von 
ihren Arbeitern viel verlangt, da jie meilt am „laufenden Band“ arbeiten 
müſſen. Ford stellte täglich 11000 Autos her! — Der amerikanijche 
Farmer ilt aber nicht jo jeßhaft wie unjer Bauer. Sit der Boden er- 
Ichöpft, beginnt er an einer anderen Stelle den Anbau aufs neue, — auf 
jungfräulicyem Boden, mit viel Mafchinen und wenig Menjchen. Auch 
baut er meiltens große Maſſen einer Frucht an! 3. B.? 

Die B. St. vermögen Jich nicht nur ſelbſt mit allem zu veriorgen, was 
der Menſch braucht, fie ſind alfo „autarkijch“, — jondern können noch 
viele Erzeugnijje ausführen. Durch dieſe Ausfuhr wird das Land dauernd 
reicher; mehr als die Hälfte des Goldes der Melt gehört ihm jchon. Außer- 
dem iſt ihm jeit dem Kriege falt die ganze Melt verjchuldet. Europa mit 
15!), Kanada und Südamerika mit 12 und Alien mit 4,5 Milliarven RM. 
Troß dieſes Reichtums hat aber die Mafchinefierung auch in Amerika zu 
einer Arbeitslojigkeit geführt, die noch größer ijt als bei uns. 

C. Die Entwicklung der B.St. und wichtige Ziele ihrer Belitik. 

Erit vor 300 Sahren, Rurz ehe der Große Kurfürft zur Regierung 
kam, entjitand die Keimzelle des Reiches, Die 13 „Neu-Englanditaaten“. 


1) 15 Milliarden = 15000 Mill. RM. Berehne 4 v. H. Zinſen von den 
Kapitalien. 








11 





unseren.  NEPS://WwWWw.nbn-resolving.org/urn:!nbn:de:bvb:29-bv021214626-0#0011 


NÜRN: 








Nach dem amerikanischen Sreiheitskriege mit dem Mutterlande England 
erklärten jie 1776 ihre Unabhängigkeit. In den folgenden 70 Sahren 
muchs der neue Staat im Durchjchnitt alle Sahre um ein Gebiet von der 
Größe Bayerns. Siehe Karte! In den letzten 100 Sahren beobachteten wir 
eine beijpiellofe Völkerwanderung: 35 Millionen Europäer wanderten ein, 
unter ihnen 20 0.9. Deutjche?). Alle Einwanderer haben ſich aber meift 
jhon in der 2. Generation „amerikanifiert“. Eine Gefahr find jedoch die 


10 Millionen Neger im Südteil, die ſich jtark vermehren! — Seit über ' 


100 Sahren verbaten jich die B.St. jede Einmiſchung anderer Mächte in 
ihre Berhältniffe und verkündeten: „Amerika den Amerikanern.“ 
- Die Hauptklammern der politijhen Einheit find: 
1. das Stromneß des Miſſiſſippi, das die doppelte Länge hat von Deutſch— 
lands Geſamtwaſſerſtraßen (27.000 Kilometer zu 15000 Kilometern), 
2, das Eijenbahnneß, das größer ijt als das von ganz Europa. 
3. viele Auto= und Fluglinien, 
4, viele Schiffahrtslinien, befonders die durch den Panamakanal führen. 
Zu den Weltmeeren beſitzt der Staat drei weite Tore: zum Atlantifchen 
und Großen Dzean und zum amerik. Mittelmeer. Die Berbindung der Meere 
gelang 1915 durch den Bau des Banamakanals. Weife jeine große Bedeutung 
nach! Vergl. ihn mit dem Suezkanal! Um 1900 hatten die B. St. die Hawai- 
injeln, die Philippinen, Guam und Kuba erobert und jpäter zu ftarken Flotten— 
ſtützpunkten ausgebaut. 
Als drei Hauptzieleihrer Bolitik find anzusehen: 
1. = Beherrſchung des Stillen Ozeans und die wirtjchaftliche Durchdringung 
Italiens. 
2. Die Gewinnung des ſtamm- und kulturverwandten Kanadas. Oder gar: 
3. Schaffung. von „Ban-Amerika" mit Einſchluß von Mittel- und Südamerika. 
Durch diefe Ziele entitehen aber politifche Gegenfäße zu Sapan, England, 
Meriko und dem jüdamerikanifchen ABE-Bund (Argentinien, Brafilien und 
Chile). Seit dem Weltkriege jchufen fich die B. St. zur tatkräftigen Unterjtügung 
ihrer Bolitik ein jtehendes Heer, eine große Kriegs- und eine jtarke Luftflotte. 
Das „Land der unbegrenzten Möglichkeiten“ dürfte von allen Meltmächten 
bald die größte fein, obgleich jie zu den jünftgen Großmächten der Erde gehört. 


Japan, das „England des Oſtens“. 
A. Sapan und Deutjchland. 

Wenn wir früh erwachen, ift das fleifige Volk der Sapaner fchon etiva 
acht Stunden an der Arbeit, liegt doch jein „Land der aufgehenden Sonne“ 
8000 Kilometer öjtlich von uns auf der anderen Seite der Halbkugel. 
Meitaus die ſchnellſte Fahrt dorthin machte unfer Zeppelin auf der Weltreife 
1929, bei der er Tokio in vier Tagen erreichte. Die leichtkenntlichen Vertreter 
der gelben Raſſe treffen wir öfters in unſeren Großjtädten, und in Schau— 
jenjtern jehen wir japanische Waren, insbefondere Baſt-, Holz- und feine 
Borzellanjachen. Meift jind es reifende Kaufleute oder Studenten, die feit 
Jahrzehnten zu uns kommen. Was ſchließt Du daraus? Darum verdankt 
Japan den Deutjchen (neben Engländern und Amerikanern) einen großen 
Zeil jeiner jchnellen und jtaunensmwerten Entwicklung zu einem modernen 
Staate. Im Weltkrieg nahm es uns Kiautfchau und die auftralifchen 
kleinen SInjelgruppen. Unjere Einfuhr an Waren nad) Japan ift gering, es 
jind hauptjächlich mifjenfchaftlihe Apparate und chemifche Erzeugniffe. 

B. Die geopolitifchen und wirtjchaftlichen Grundlagen feiner Macht. 

Zage und Größe Wegen feiner Lage und Gejtalt wird Sapan 
auch das „England des Oſtens“ genannt. Geopolitifch iſt aber dabei wichtig: 
obwohl ganz geeint iſt aber bei ihm die gute Hafen-, alfo die Verkehrs- 
jeite dem Sejtland abgemwandt. Anderfeits entjteht hier ein Reich um ein 


2) Ferner: 20 v.9. Engländer u. zu 100.9. Ruſſen, Staliener u, Kanadier. 
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IAlleSsWellmäckte rirger 
hier um politischen Eirfuuß ! 


Meer, um das freilich jehr ſtürmiſche Sapanijche Meer. Welches Gebiet 
fehlt nur noch? Zeichne! — Wie das Gebirgskettenland Chile erſtreckt ſich 
die Inſelkette Japans über Tauſende von Kilometern: vom kalten Kam— 
tichatka an bis zu den tropiſchen Philippinen. Das entſpricht der Entfernung 
Hamburg — Kamerun. Mefje! — Etwa 400 bewohnte Inſeln zählen wit, 
manche fo groß wie England (Hondo), andere kleiner als Helgoland. Korea 
und Sapan find zufammen 11% mal fo groß wie Deutjchland und haben gerade 
foviel Einwohner als Groß-Deutfchland: 80 Millionen?). Zährlich vermehren 
fie ſich um fast eine Million, die Deutfchen nur um etwa 400 000 Einwohner. 

Sand und Bolk Als Reit einer gefunkenen Gebirgskette beſitzt 
das Inſelreich wenig Ackerboden. Auch die außerordentlich dichte Bevölke— 
rung machte es zu einem „Lande ohne Wieſen“ — im Gegenjab zum 
„grünen“ England). Sn den leßten 50 Sahren hat ſich Die Einwohnerzahl 
verdoppelt, ebenjo die der Snduftriearbeiter jeit dem Weltkrieg. Japan iſt 
aber nicht nur arm an Ackerland, es fehlen auch große Bodenſchätze an 
Kohlen, Eiſen, Erdöl. . . Wegen dieſer Schätze eroberte es von den Ruſſen 
halb Sachalin (1905) und trennte es Mandſchukuo von China. Das kühle 
Klima jedoch macht beide als Siedlungsland wenig geeignet, auch Formoja 
und Korea bieten ihnen davon nicht genügend. 

Eine Schwächung der geopolitifhen Kraft find feine vielen Erdbeben 
im Jahre durchfchnittlic) 1500, etwa 4 täglich. In den zehn Jahrhunderten 

1) Dichte: Japan wie Deutfchland je 1 qkm = 140 Einwohner. 

2) Yuf 1 qkm kommen in E: 290, in 3: 1250 Einwohner. S = 20 v. H., 
DO = 60 0.9. Ackerland, E = 25 v.9. Acker und 50 v. 9. Wieje. 

| 13 





a  * ir = 





en 
* 


ae 


OB 





https://www.nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bvb:29-bv021214626-0#0013 








ihres Bejtehens wurde z.B. die alte Hauptitadt Kioto 1318 mal erjchüttert, 
Dabei 194 mal jchwer und 34 mal ganz zeritört. Allein Tokio verlor bei 
dem großen Gröbeben 1923 über 150000 Menfchen. 


C. Die Entwicklung des Staates und wichtige Ziele jeiner Politik. 
Das japanifche Reich gehört zu den ältejten der Erde, begann fich aber 
erjt -jeit 1850 zu „europäilieren“. Infolge der hohen Anpajjungsfähigkeit 
und Gelehrjamkeit der Bewohner kam es tajch zu großer politifcher Macht. 
Wie Deutjchland und Italien iſt Sapan jett ein „Wolk ohne Raum“ 
und jeine Politik ebenfalls auf zwei Hauptziele gerichtet: 
1. Wo kommt Sapan zu Siedlungsland? 
2. Wo finden ſich Abjatgebiete für die ftarke Induſtrie? 
Wohin das Streben nach geeignetem Siedlungsboden geht, 
zeigt die Karte! Groß ſind deshalb die politischen Gegenſätze im Stillen 
Ozean, dem „Meere der Entjcheidung“ — zwilchen: 
Japan und Rufland: wegen der ruſſiſchen DOftküfte und Mandfchukuo, 
Japan und England: wegen Indien. und der aliatiihen Abjagmärkte, 
Japan und USA.: wegen der Philippinen, Hawai, Guam, Herrichaft im 
Stillen Ozean, Abſatzmärkten, verbotener Einwanderung. 
Japan und Niederlande (nur 8 Mill. Einw.): wegen der Sundainjeln. 
Japan und Auftralien (10 Mill. Einw.): wegen verbotener Einwanderung. 
Warum erobert Japan ftändig mehr Abſatzmärkte, 
jelbit in Europa? Der Hauptgrund ijt der billige Preis, mit dem die 
japanijchen Fabriken Waren liefern können, da die Arbeitslöhne jehr niedrig 
jind: etwa 1 RM. täglich. Nun bedeutet aber dieſer geringe Lohn durchaus 
keinen Raubbau an der Volkskraft und ift keine vorübergehende Erjcheinung. 
Diejer Lohn jteht nämlich im richtigen Berhältnis ſowohl zu den Gehältern 
der Beamten !), als zu den Breifen der Lebensmittel. Für 36 Pf. erhält man 
ein gutes Mittagsmahl, für 12 Bf. ein auskömmliches. Reis und Sojabohnen 
jpielen in der Nahrung die Hauptrolle; beide jind aber jehr billig. Um die 
gleichen erforderlichen Nährjtoffe zu erzeugen, muß Deutichland 20 Millionen 
Rinder und 24 Mill. Schweine mehr füttern, Japan 11 und 1. Mill. Auch der 
billige Seefifch und Nori (ein Seetang) jparen Millionen an Bolksvermögen. 
Japan und Deutjchland haben etwa gleichgroße Völker. Deutjchland braucht aber das 
face des Bodens, um jein Bolk ähnlich gut ernähren zu können. Die Arbeitskraft 
des Sapaners ijt dazu in den lekten Jahren bedeutend gejtiegen: denn in den 
Spinnereien wird jet faſt das Dreifache, im Kohlenbergbau das Doppelte ge- 
leijtet, troß bedeutender Berminderung der Arbeitszeit. Auch die häufige und 
billige japanijche Kinderarbeit drückt auf die Preije. — Aus all diefen Gründen 
Iheint im Erportkampf der japanifche Sieg ficher zu fein! 


Frankreich als Weltmacht. 


Frankreich iſt ein Staat, der alles bejigt, was er braucht. Er hat 
u. a. auch eine äußerſt günstige geopolitiiche Lage zu feinem großen afrika- 
nijchen Kolonialbejit. Die Karte zeigt Die räumliche Gefchloffenheit des 
größeren Stankreichs: in einem Tage können Dampfer mit Iruppen= 
transporten das Mutterland erreichen. Der Seemweg gleicht der Entfernung 
von Kiel— München oder Königsberg— Leipzig. 


Stankreihs Politik erftrebt zwei Hauptziele: 

1. jeit etwa 1000 Sahren ſchon: den Rhein als Oftgrenze zu erhalten?), 

2. jeit etwa 100 Sahren: den Ausbau des nordafrikanifchen Gebietes 
bejonders zur Menſchenerſatzquelle für jein Heer und jeine Sicherung 
durch eine ftarke Flotte, Bahnen, Autojtraßen in der Sahara: 


) Zum Beifpiel erhält aud) in Europa ein Minifterpräfident den 20 fachen 
Arbeiterlohn — in Japan alfo 20 RM. täglich). Jährlich? 

) Eingehende Behandlung des Mutterlandes F. fiehe Heft 2. 
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Über ein Viertel der Wehrmacht bejteht jett Jchon aus ſchwarzen Sol— 
daten. Der Stilljtand in der Bevölkerungszunahme kann Frankreichs Macht— 
Itellung gefährlich werden. Obgleich es aber nur halb jo Dicht bevölkert 
iſt als Deutjchland und ſchon ein übergroßes  Kolonialreich bejaß, nahın 
es uns 1918 noch große Zeile unjerer Kolonien. Welche? 

Kurzer Überblik auf Frankreichs Vorherrſchafts— 
bejtrebungen: Dieje waren in ihrer Richtung wechjelnd und galten 
zeitweile mehr dem europäiſchen SFejtland, dann wieder überjeeifchen Ge— 
bieten. — Im Sahrhundert des 30 jährigen Krieges wollte Frankreich 
durchaus an den Rhein und raubte uns u.a. 1683 Straßburg. Bis zum 
7 jährigen Kriege erwarb es jic) dann ein großes Kolonialgebiet, bejonders 
in Nordamerika und Indien, das aber 1763 faſt ganz an England verloren 
ging. Napoleon I. eritrebte vor allem wieder die Vorherrſchaft in Europa. 
Bor 100 Sahren aber begann dann die Groberung der wertvollen nord— 
afrikanijchen Gebiete mit der Befignahme von Algier.(1830), — Tunis 
kam 1881 und Marokko 1912 dazu. Fajt zweimal jo groß wie Deutſch— 
land jind dieje Länder und liefern viel Erze und Düngemittel, Getreide und 
Ol, Obit und Wein. Weniger wichtig ift Somali, Madagaskar und Annam. 
Un welchen 5 Stellen bedroht F. den englifchen Seeverkehr nach Indien? 


Deutichland und die Weltmächte. 


Erit nach einem Heldenkampf ovhnegleichen gegen eine Welt von 
Feinden wurden wir 1918 bejiegt. Neid und Lüge hatte uns die große 
Gegnerzahl geichaffen: hatten Doch 40 Sahre nach unferer nationalen Eini— 
gung (1870/71) genügt, uns eine Stellung in der Welt zu erringen, die den 
andern Großmächten bedrohlich erichten. Zwar galten wir von jeher als 
das Bolk der „Dichter und Denker“, Aber die Aufrichtung des „Deutjchen 
Reiches“ gab uns nun auch die politiſche Mahtnad außen und 
damit den Schuß für einen großen Welthandel und jo auch Anregungen und 
Grundbedingungen für eine Entwicklung der großen praktijchen Fähig- 
keiten unjeres Volkes. In den meilten Gebieten der Technik wurden mir 
in der Zeit vor dem Weltkrieg führend, u.a. im Auto- und Sciffsbau, 
im Flugzeug- und Luftjchiffbau, in der chemilchen und medizinischen Wiljen- 
ichaft, befonders aud) in der allgemeinen Bolksbildung. Deutjchland bejaß 
das mujtergültigite Poſt- und großartigite Fernjprechwejen und in Europa 
die meilten Eiſenbahnen. Unſer Land barg reiche Bodenſchätze und hatte 
zahlreiche Kornkammern, — gar viele haben wir 1918 verloren! Als zweit- 
größte Handels und zweitgrößte Kriegsflotte der Melt war der deutſche 
Name auf allen Meeren geachtet. Ein großes Kolonialreich nannten wir 
unjer eigen. Ständig und raſch jtieg das Volkspermögen, jo daß es 1913 
in Deutjchland etwa 15 Milliarden, in England und Frankreich je fünf 
Milliarden Sparkafjeneinlagen gab. Dazu wuchs unjer BolR alle 
Jahre faſt um eine Million Einwohner! — Sp überflügelten 
wir auf den meijten Gebieten bald ein Volk nach dem andern, — infolge 
unjeres Willens und Könnens und des jtarken Willens, ſich endlich Die 
Stellung unter den Völkern zu erringen, die der Größe unjeres Landes und 
Bolkes entſprach. Dieſe Gründe unferer damaligen großartigen Erfolge 
mögen uns in der jegigen Lage ein Troſt fein. Das Wichtigite für 
uns, Die Ginheit des Reiches, konnte uns jelbjt der Weltkrieg 
nicht nehmen. Sm Gegenteil: mehr denn je hält jegt im Dritten 
Reih das Deutihtum in aller Welt zufammen, — ſodaß 
wir uns als ein 100-Millionen=-Bolk fühlen können. Und meld) uns 
geheure innere Kraft und Macht das geeinte Groß-Deutjchland bejigt — 
auch wenn es falt ganz auf Jich allein gejtellt ift — hat der Weltkrieg 
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bewiejen. Erjt nad) vier Sahren Kampf fajt gegen die ganze Melt, darunter 
die fünf Weltmächte England, Frankreich, Rufland, Vereinigte Staaten und 
Sapan und die Großmacht Italien — konnte das deutjche Volk nieder- 
gerungen werden. Dazu wurde aber der MWaffenjtillftand und die Ent- 
waffnung noch durch Berjprechungen erreicht, die man uns dann nicht 
hielt. — Das neue Werden und innere Erjtarken Deutfchlands fürchtenDd, 
hat jich leider in den Nachbarftaaten der Druck auf unfere Brüder im 
Grenzland überall verjchärft. Nationale Gefinnung, nationaljozialiftijche 
Hilfsbereitichaft und der wiedererwahte Glaube an Deutſch— 
lands Zukunft werden ihn überwinden. Das zeigt ſich auch an dem 
herrlichen Erfolge im Saargebiet. Bei freier Entjcheidung würde es überall 
in den verlorenen Gebieten, die um unfer Vaterland liegen — wie die 
„herabgejtürgten Zinnen um eine eroberte Fejte“ — nicht anders fein! Doc 
fajt überall auf der Welt wohnen Deutjche. Die Lage der Rundfunk- 
Richtſtrahlen auf der Bildkarte zeigt die Gebiete mit befonders viel Aus- 
landdeutjchtum in Afrika und Ajien, Amerika und Auftralien. En üpfen 
wir Durch unjere hohen Kulturgüter, durh Wort und 
Schrift, Gejang und Mufik auch mit ihnen die Bande 
des gemeinjamen Blutes und Bolkstums immer enger! 
Erjtreben wir um den feften Kern unſeres Mutterlandes, 
dDererneuerten Großmadht Deutfhland — mitdem Deutſch— 
tum in aller Welt:ein Weltreich des deutſchen Geiſtes. Dem 
geeinten und unbeugſamen Willen von Führer und Volk zum Wieder- 
aufitieg wird der Sieg bejchieden fein! 

„Ein Deutjchland, groß und mächtig, ein Deutjchland jtark und frei, 

einmütig und einträchtig, Deutjchöfterreich Dabei, 

ein Reich in Kraft und Ehren: das ift’s — was wir begehren: in Sehnjucht ungeſtillt! 

— Und wollen es erleben, daß fich die Schleier heben von diefem Rieſenbild.“ 

(„Deutjche Sehnſucht“: 1845.) 

16 


https://www.nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bvb:29-bv021214626-0#0016 


